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Se Iſt der Kanpſzoll eine Rückkehr
zu bewährten Traditienen?

Als neulich der Bundesrath den ruſſtſchen Maxi
maltarif durch den fünfzigprozentigen Zuſchlag zu
den Sätzen des autonomen Zolltarifs wett zu machen
ſuchte, und damit zum erſten Male von der Kampf
zollklauſel des Tarifs von 1879 Gebrauch machte,
brach in der „Kreuzztg.“ ein „hervorragender konſer
vativer Parlamentarier“ in einen Triumphruf darüber
gus, daß die Reichsregierung damit einen Bruch mit
ihrer bisherigen Zollpolitik vollziehe und zu bewährten
Draditionen, d. h. zu den Traditionen der Bismarck
ſchen Zollpolitik zurückkehre. Selbſt befreundete
Zeitungen haben ſich durch dieſen Lärm irre machen
laſſen. Wie verhält es ſich in Wirklichkeit mit dem
S 6 des Zolltarifgeſetzes vom 15. Juli 18792 Von
dieſer Beſtimmung, die bei der zweiten Berathung
des Geſetzes als 5 bezeichnet war, ſagte der Abg.
Dr. Bamberger am 8. Juli 1879: „IJch erkenne
an, ich beſtätige mit Freuden, daß hier im Keime
gerade ein Zugeſtändniß an das alte geſtürzte Syſtem
liegt. Der Unterſchied der abgeſchloſſenen Periode
on zwei Jahrzehnten, die hinter uns liegen, gegen
die ſetzt beginnende iſt, daß nun im Kampf der
Nationen untereinander ſchließlich das erreicht werden
ſoll, was 20 Jahre lang im friedlichen Einverſtändniß
herbeizuführen verſucht und zum Theil gelungen iſt.
Wir eröffnen jetzt eine Periode des Kampfes, die von
Dem Gedanken ausgeht, daß in gegenſeitigen ökono
miſchen Beziehungen die Menſchen mehr darauf an
gewieſen ſind, ſich hinterrücks zu übervortheilen, als
ſich durch weiſes Einverſtändniß gegenſeitige Vortheile
zu ſichern. Das iſt Der Charakterzug, der ja über
haupt nach meiner Auffaſſung die Zeitalter und
Anſchauungen der Barbarei, denen wir jetzt
wieder zuneigen, von denen der Civiliſation ſcheidet
Das Merkmal der Civiliſation iſt, daß Chrlich-
keit die beſte Politik iſt. Wenn man in bar
bariſche Linder kommt, findet man immer, daß, je
Unentwickelter die Handelszuſtände ſind, deſto mehr
der Betrug blüht; das Syſtem der feſten Preiſe iſt

verkehr, und Sie finden es nicht da, wo noch halb
entwickelte oder unentwickelte Zuſtände vorhanden ſind.
Es markirt nichts ſo ſehr den ganzen Kharacter der
civiliſatoriſchen Umkehr, die in unſere Syſtem liegt,
als das hier am Schluß eingefügie Prinzip im
gegneriſchen Kampf nunmer durchzuſetzen, was vorher
auf friedlichem Wege erreicht worden war und weiter
erreicht werden konnte.“ Das iſt das Syſtem, welches
die „Kreuzztg.“ und ihr „angeſehener Parlamentarier“,
der das Echo aus dem Sachſenwalde wiedergab, heute
noch wollen. Das frühere Syſtem, fuhr Herr Bam
berger fort, wollte das Pringip der Meiſtbegünſtigung
in den gegenſeitigen Beziehungen der Nationen durch
ſehen und zwar auf dem Wege der Verträge. Wir
wollen heute daſſelbe. Es iſt vollſtändig eine Con
Eſſion an meine Anſchauungen, wenn der S S jetzt
Vorſchriften einſeht, die nur ſo erläutert werden
können, daß keiner Nation anderen gegenüber Bevor
Zzugungen geſtattet werden ſollen, die ſte uns nicht
einräumt. Wenn ein Moraliſt geſagt hat, daß die
Scheinheiligkeit ein Zugeſtändniß ſei, welches das
Laſter her Tugend mache, ſo läßt ſich das genau auf
en H. 5 anwenden: der S S iſt ein Zugeſtändniß,

welches die Kampf und Schutzzolltheorie des heutigen
Tages der Theorie der Meiſtbegünſtigungen macht,
die eben geſtürzt worden iſt. Der S 5, wie er jetzt
Feht, verbietet einer anderen Handelsnation, die deutſche

Nation ungünſtiger zu behandeln, als jede beliebige
Andere Nalton. Das heißt doch klar und deutlich
nichts als die negative Formulirung der Klauſel

der Meiſtbegünſtigungen und inſofern muß ich
mich vollkommen mit der Tendenz einverſtanden
erklären.“ Und nach einigen Erläuterungen dieſer
Auffaſſung ſchloß Herr Bamberger alſo: „Wir
kommen zu unſerem Prinzip doch zurück, nämlich zu
dem Eyſtem der Handelsverträge, wie ſie in Europa,

wenn auch nur auf dem Umwege, ſich entwickelt
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daß alle Nationen ſich gegenſeitig die gleichen Be
dingungen einräumen mußten. Es war ſtehende
Klauſel in den Handelsverträgen geweſen, daß ſie
endeten mit den Bedingungen der meiſtbegünſtigten
Nationen, und ſo war es auch ſchließlich anerkannt

worden, daß, wenn man zuletzt Handelsverträge nach
allen Seiten hin abſchließt, eben einzelne Bevor-
zugung dadurch neutraliſtrt wurde, daß man die
Klauſel der Meiſtbegünſtigung an den Schluß ſetzte,
welche ausſchlaggebend die Situation der jetzt abge
ſchloſſenen Periode in Europa beherrſcht hat. Jch
glaube alſo, der Grundgedanke dieſes S 5, ſo ge
harniſcht und feindlich man unſere Handelspolitik
von vornherein anſchaut, iſt der, daß wir zurück
kehren müſſen zu dem Syſtem der Europäiſchen und
Welthandelspolitik, das ſcheinbar in dieſem Augen
blick begraben wird, und ich hege keinen Zweifel,
daß, nachdem Trümmer genug angehäuft ſind, dieſes
Syſtem von neuem triumphiren wird.“ Mit dem
„Trümmeranhäufen“ ſind wir eben beſchäſtigt, aber
nicht, weil die Regierung, wie die „Kreuzztg.“, keine
Handelsverträge will, ſondern weil ſie irriger Weiſe

in dem Kampfzollparagraphen des Zolltarifgeſetzes das
Mittel ſieht, zu dem Abſchluß eines Handelsvertrags
mit Rußland zu gelangen. Der „angeſehene Parla
mentarier“ und die „Kreuzztg.“ wollen keinen Handels
vertrag und ſie jubeln über den Kampfzoll, weil auch
ſie dieſen Weg für einen falſchen halten. Die Re
gierung aber will den Vertrag und die gegenſeitige
Meiſtbegünſtigung.

Pslitiſche Ueberſicht.

Gegenüber einer neuen Skandalbroſchüre
des bisherigen franzöſiſcher Geheimagenten Du
pas hat Loubet, welcher darin beſchuldigt war, die
Verhaftung Artons immer nur zum Scheine betrieben
zu haben, die Erklärung erlaſſen, er habe in der

und vor der Enquete Commiſſton alle
Schritte, welche er als Miniſter des Jnnern zur

ein Product der Höchſten Civiliſation im Handels Verhaftung Artons gethan habe, klargelegt und habe
nichts hinzuzufügen. Er werde auf jene Publikation,
welche, wie Jedermann einſehe, nur Wahlzwecken
dienen ſolle, keine Erwiderung geben. Auf der
andern Seite hielt der antiſemitiſche Deputirte
Margquis de Morès die Skanbdallüſternen in Frank
reich in Athem durch meh ffene Briefe an Cle

menceau, in welchen er Dieſen wiederholt der Be
ſtechung durch engliſche Gelder beſchuldigte.
dings behauptet er, die Pariſer Omnibuskutſcher,

Neuer

Droſchenkutſcher und Bahnbeamtenausſtände ſeien
CElemenceaus Werk geweſen, um England den Befitz
Aegyptens zu ſichern. Bei dem Marquis de
Mores iſt bereits anſcheinend der offene Wahnſtnn
ausgebrochen. An jene Preßpolemik haben ſich eine
ganze Reihe von Duellforderungen geknüpft, an denen
das einzig Bemerkenswerthe iſt, daß die Betheiligten
ſich glücklich alle für ſatisfaktionsunfähig erklärt haben.

Jn der ſerbiſchees Miniſteranklage hat am
Montag der Unterſuchungsausſchuß das Verhör mit
den angeklagten Miniſtern beendet und wird in den
nächſten zwei Tagen ſeinen Bericht der Skupſchtina
unterbreiten. Wie in radikalen Kreiſen verlautet,
hält der Bericht nicht nur alle Punkte der Anklage
aufrecht, ſondern iſt in ſeiner Mehrheit auch für die
Haftnahme der früheren Miniſter, die von ihm
in der Skupſchting beantragt werden wird.

Die Homeruleberathung iſt am Dienſtag
im engliſchen Unterhauſe wieder aufgenommen
worden. Die weitere Einzelberathung ſollte zunächſt
eine neue Klauſel Balfourt betreffen, welche auf
Ausſchließung der iriſchen Volksvertreter aus dem
Reichsparlament ging. Da aber Balfourt nicht an
weſend war, wurde die Klauſel ſogleich geſtrichen
Ein Gleiches geſchah mit verſchiedenen anderen neuen
Klauſeln und Anlrägen. Mehrere zur Erörterung
gebrachte neue Klauſeln wurden mit Mehrheiten von

en 10. Auguſt.
Sie gingen doch darauf hinaus,
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abſtchtigt, ſeine neue Klauſel im Laufe der Einzel
berathung durch Macartney einbringen zu laſſen.

Zur ägyptiſchen Frage erklärte im engliſchen
Unterhauſe der Premierminiſter Gladſtone auf
eine Anfrage, die Anſchauungen der Regierung be
züglich Aegyptens ſeien in der Depeſche Lord Roſe
bery's über die Vorgänge, welche ſich Anfang dieſes
Jahres in Aegypten abgeſpielt hätten, ſowie in den
von Seiten der Regierung in einer darauf folgenden
Unterhausſttzung abgegebenen Erklärungen dargelegt
worden. Seitdem hätte ſtch nichts zugetragen, was
die Regierung in den Stand ſetzen könnte, weitere
Erklärungen in dieſer Angelegenheit abzugeben.

Die Aufſtandsbewegung in Argenttesiett
hat nach dem für die Jnſurgenten günſtigen Verlauf
den Gouverneur der Provinz Buenos Ayres, der be
kanntlich zur nationaliſtiſchen Partei gehört, veran
laßt, ſein Entlaſſungsgeſuch einzureichen. Nach
anderen Meldungen iſt derſelbe nach La Plata ent
ſlohen und hat von dort aus in einer Adreſſe an
die Provinzial- Legislatur die Nationalregiernng an
geklagt, daß ſie die Jnſurgenten unterſtützt und be
ſchüßt habe. Dieſe Anklage ſtüßtzt ſich darauf, daß
die Jnſurgenten darauf hinſtreben, auch die Provinzial
regierungen mit Perſonen zu beſetzen, welche die
gleiche politiſche Tendenz wie die Nationalregierung
verfolgen. Nach in Paris vorliegenden Meldungen
aus BuenosAyres trat der Vice Gouverneur der
Provinz BuenosAyres an die Stelle des Gouverneurs
Coſta und bat um die Jntervention der Bundes
regierung. Dieſe entſandte den General Amgroarigs
zur Herſtellung der Ordnung.

Der amerikaniſche Congreß iſt am Montag
zuſammengetreten Urſprünglich war beabſichtigt, die
Einberufung des Congreſſes bis zum October zu ver
tagen die neueſten Ereigniſſe auf dem Gebiete des
Münzweſens haben aber eine ſchleunigere Erörterung
ſo dringlich gemacht, und namentlich iſt das Ver
langen des amerikaniſchen Volkes nach einer ver

ärnderten Stellungnahme des Congreſſes zur Münz
politik ein ſo ſtürmiſches geweſen, daß der Präſident

der Vereinigten Staaten ſich der an ihn herantreten
den Anforderung, den Congreß zu einer außerordent
lichen Tagung einzuberufen, nicht länger entziehen
konnte. Der Congreß wird ſich aller Vorausſicht
nach lediglich mit der Finanzfrage beſchäftigen. Es
war ſchon im voraus angekündigt, daß ſich die Bot
ſchaft des Präſtdenten ausſchließlich auf finanzielle
Angelegenheiten erſtrecken ſollte. Die Frage, um die
es ſich handelt, ift bekanntlich die, ob die ſogenannte
ShermanVill noch länger aufrecht erhalten oder be
ſeitigt werden ſoll. Dieſe Bill verpflichtet die Regie
rung der Vereinigten Staaten, jeden Monat
Millionen Unzen Silber für den Staatsſchatz anzu
kaufen. Bereits jetzt ſind infolgedeſſen im Staats
ſchatz gegen 150 Millionen Unzen ungeprägtes Silber
welche nach dem Sinken des Silberpreiſes einen that
ſächlichen, erheblichen Verluſt für die Vereinigten
Staaten bedeuten, und da die Verluſte ſich mit jedem
neuen Silberankauf ſteigern müſſen, ſo geht Amerika,
wenn die Sherman Bill nicht aufgehoben wird,
ſinang ellen Schwierigkeiten entgegen, welche nur ſehr
ſchwer zu überwinden ſein werden. Die zahlreichen
Falliſſenents, die in den letzten Monaten aus den
verſchiedenſten Theilen Amerikas gemeldet wurden,
hingen zum größten Theil bereits r Silberkriſts
und der gewaltigen Rückwirkung er len auf den
ganzen Handel und Verkehr der Vereinigten Staaten
zuſammen. Nicht blos in Colorado und Nevada,
den eigentlichen Silbergebieten, ſind große Zahlungs
einſtellungen erfolgt, ſondern namentlich auch in
Chicago, dem Hauptverkehrsorte Amerikas, in New
Hork und in andern Orten, in denen der amerikaniſche
Handel einen größeren Aufſchwung genommen hatte.
Unter dieſen Verhältniſſen ſpricht die Wahrſcheinlich
keit dafür, daß die Aufhebung der Sherman Bill,
trotz des Widerſtandes der Silberfreunde, ohne Com
promißbeſchluß erfolgen wird. Der Hauptwiderſtand
lag bisher im Senat; aber auch hier ſoll bereits ein

43 bezw. 49 Stimmen verworfen. Balfourt be Mehr von 6 Stimmen für den bedingungsloſen
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Widerruf des Geſetzes ſein. Man nimmt daher an,
daß die Aufhebung der ShermanAkte ohne großen

Zeitverluſt erfolgen wird und damit wieder ſtabilere
Finanzverhältniſſe für die Vereinigten Staaten ein
treten werden.

Deutſchland.

Berlin, 9. Auguſt. Der Kaiſer traf geſtern
Vormittag 10 Uhr in Helgoland ein. Nach der Be
ſichtigung der Panzerthürme und den Schießverſuchen
wurde das Frühſtück bei dem Admiral Menſing ein
genommen. Der Ankunft Sr. Majeſtät im weſt
lichen Theile der Oſtſee wird für morgen entgegen
geſehen. Es würden dann noch etwa 4 Tage zu
FlottenBeſtchtigungen zur Verfügung ſtehen. Der
Kaiſer wird, wie nach dem Depeſchenbureau Herold

verlautet, Anfang der zweiten Hälfte September den
ungariſchen Manövern bei Günz beiwohnen und auch
mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer Franz Joſef Budapeſt
beſuchen. Von dort fahren beide Majeſtäten etwa
am 26. September nach Schönbrunn zu mehrtägigem
Aufenthalt

(Das Reichs geſetzblatt) publicirt in ſeiner
am Dienſtag ausgegebenen Nr. das am 3. Auguſt
an Bord der „Hohenzollern“ in Cowes vollzogene
Geſetz betr. die Friedenspräſenzſtärke
der ArmeeFinanzminiſter Miquel) ſoll ſich in
Frankfurt a M. beim Empfang einer Deputation der
Börſenmakler) dahin geäußert haben, an eine Er
höhung der Börſenſteuer auf dein Wege der Con
tingentirung glaube er nicht. Die Deputation
hatte den Cindruck, daß eine Verdoppelung der
Börſenſteuer geplant ſei. Wie verträgt ſich das
mit der Erklärung des Grafen Caprivi im Reichstage

Die Liebesgabe der Branntwein
brenner) kann zur Beſchaffung der 120 Millionen
Mark, welche die Miquel'ſche Steuerreform erfordert,
nach der Anſicht der „Köln. Ztg.“ nicht herangezogen
werden, „da die verbündeten Regierungen ſich ent
ſchließen mußten, auf dieſe beiden Steuerquellen aus
drücklich zu verzichten, um überhaupt das Zuſtande
kommen der Militärvorlage zu ermöglichen.“ Zunächſt
Bezog ſich dieſer Verzicht lediglich auf die Koſten dex
Militärvorlage. Dann aber wäre die Einziehung
der Liebesgabe nichts weniger als eine Mehrbelaſtung
des landwirthſchaftlichen Gewerbes ſondern eine
Entlaſtung der aärmeren Bevölkerung auf Koſten der
bevorzugten Brenner, die doch auch die „Köln. Ztg.“
nicht zu den ſchwächſten Schultern rechnen dürfte.
Denn die 40 Millionen, welche als Liebesgabe in
die Taſchen der Brenner fließen, anſtatt in die
Reichskaſſe, werden doch durch die Branntweinconſu
menten aufgebracht. Selbſt wenn man die Er
klärung des Reichskanzlers über die Deckungsfrage
ſo auffaßt, wie die „Köln. Ztg.“ was wir nicht
thun ſo iſt dieſelbe nur verbindlich, inſoweit es
ſich um die Beſchaffung von 55-60 Mill. Mk. für
die Koſten der Militärvorlage handelt.

(Zur Deckungsfrage.) Seit neulich die
„Weſ. Ztg.“ in einem Anfall von Verzweiflung über
die Ergiebigkeit der Jagd, welche die offiziöſen
Steuerſinder auf neue Steuerobjecte angeſtellt haben,
der Meinung Ausdruck gab, der Reichstag, der die
große Heeresreform bewilligte, ohne gleichzeitig für
die Herbeiſchaffung der erforderlichen Geldmittel geſorgt
zu haben, ſei etwas leichtſinnig verfahren, halten die
Gegner der Militärvorlage ſich für berechtigt, den
freiſinnigen Mitgliedern des Reichstags, welche für
die Vorlage geſtimmt haben, die Verantwortlichkeit
zuſchreiben zu können für alles Unheil, welches die
Miquelſchen Steuerpläne über uns bringen werden.
Die Miquel' ſchen Projekte waren den Freiſinnigen,
die für die Militärvorlage ſtimmten, ebenſo unbe
Fannt, wie denen, die gegen dieſelbe geſtimmt haben.
Alſo darüber iſt nicht zu diskutiren. Unter der
Deckungsfrage verſtand man im Reichstage nur die
Frage, wie die Mittel zur Deckung der Koſten der
Militärvorlage zu beſchaffen ſeien und dieſe, ſoweit
unter den obwaltenden Umſtänden möglich war, zu
klären, haben die Mitglieder der freiſinnigen Vereini
gung ſich nach Möglichkeit bemüht. Vielleicht wären
ſte noch erfolgreicher geweſen, wenn diejenigen, die
ſie hente mit Vorwürfen überhäufen, bereit geweſen
wären, die Annahme der Vorlage an weitere
Bedingungen zu knüpfen. Die grundſätzlichen
Gegner der Vorlage hatten für die Bemühungen der
freiſinnigen Vereinigung, die Deckungsfrage feſtzulegen,
nur Spott und Hohn. Berechtigte Vorwürfe wird
man der letzteren nur dann machen können, wenn
ſie demnächſt im Reichstage Steuervorlagen zuſtimmen
ſollte, die mit ihren Und des Reichskanzlers Zuſagen
bei der Berathung der Militärvorlage im Widerſpruch
ſtehen, d. h. welche die Koſten der Militärvorlage
auf die Schultern der ärmeren Bevölkerung abwälzen.
Bis dahin werden ſich die Herren Kritiker gebulden
müſſen.

(Ueber die Miquel' ſche Steuerreform)
ſchreibt heute die „Danz. 3tg.“: „Es wäre gut,

verſchiedenartigen Projekte ſich den Stand der Dinge
an der Hand der Thatſachen etwas genauer vor Augen
halten möchte. Dringend iſt für die nächſte Zeit nur
die Beſchaffung der zur Durchführung der neuen
Militärvorlage erforderlichen Koſten. Alles, was
darüber hinaus geht, hat keine Eile. Die Frage,
welche die deutſchen Finanzminiſter zunächſt zur Ent
ſcheidung zu bringen haben werden, iſt, ob es ſich
empfiehlt, ſich vorläufig auf die Beſchaffung von
50 60 Millionen zu beſchränken, welche zur Ver
ſtärkung des Heeres nöthig ſind, oder ob man eine
Finanzreform in großem Stile verfolgen will. Wir
ſind der Meinung, daß die Vermiſchung dieſer beiden
Dinge lediglich zum Schaden der Erledigung der
Steuerfrage ausſchlagen wird. Man muß vor allen
Dingen daran feſthalten, daß die verbündeten Regie
rungen in Bezug auf die Beſchaffung der Koſten für
die Militärvorlage ganz beſtimmte Verpflichtungen
übernommen haben, von denen ſte unter keinen Um
ſtänden abfallen dürfen.“

Gur Steuerſuche.) Jn einer offiziöſen
Skizzen des Programms der am Dienſtag begonnenen
Finanzminiſterconferenzin Frankfurt a M.
heißt es: „Ob es gelingen wird, den jetzigen Ertrag
der Börſenſteuer durch die neue Veranlagung
zu verdoppeln, iſt freilich recht zweifelhaſt. Von
anderen indirecten Steuerquellen hat man inzwiſchen
eine ganze Menge genannt, die für die Deckung in
Anſpruch zu nehmen ſeien, die Tabakfabrikat
ſteuer, die Weinſteuer, die Quittungsſteuer,
die Wehrſteuer, die Jnſeratſteuer. Bei den
beiden erſten insbeſondere iſt mit Nachdruck betont
worden, daß ſie als Werthſteuer ausgearbeitet
werden ſollen, um ſo die Laſt der Steuern auf die
ſtärkſten Schultern zu legen.“

(Zum deutſchruſſiſchen Zollkriege.)
Nach einer ofſiziöſen Meldung haben ſich Deutſch
land und Oeſterreich- Ungarn beim Abſchluß
des Handelsvertrags von 1891 Rußland gegenüber
ganz freie Hand vorbehalten. Nach dieſer Richtung
hin ſei von einer Cooperation niemals die Rede ge
weſen. Außerdem habe ſich Deutſchland um ſo
weniger über Oeſterreich (wenn dieſes jetzt einen
Meiftbegünſtigungsvertrag mit Rußland abſchließt)
zu beklagen, als es ſich mit Rußland zuerſt in Zoll
verhandlungen eingelaſſen hat, ohne jenes zu befragen.

Jmmerhin läßt ſich nicht in Abrede ſtellen, daß
der Eifer Oeſterreich Ungarns, aus dem deutſch ruſſt
ſchen Zollkriege Vortheil zu ziehen, in Deutſchland
einen peinlichen Eindruck hervorruft.

(Ahlwardtd) iſt kürzlich in einer antiſemitiſchen
Verſammlung in Plauen ſelbſt von Prof. Förſter
verleugnet worden. Zum allgemeinen Erſtaunen be
ſtritt Herr Förſter, daß er Buſenfreund, oder auch
nur Freund von Ahlwardt ſei, und wies jede Gemein
ſchaft mit Ahlwardt von ſich. Das iſt etwas ſtark,
nachdem Prof. Förſter jederzeit in den bekannten anti
ſemitiſchen Radauverſammlungen für Ahlwardt ein
getreten iſt und nachdem auch Ahlwardt ihm den
Reichstagsſttz für NeuStettin verſchafft hat.

(SDer ſozialiſtiſche Arbeitercongreß)
in Zürich hat in ſeiner Montag Nachmittag Sitzung
die Frage der Zulaſſung der Anarchiſten ent
ſchieden und nach einer ſehr lebhaften Debatte mit
12 gegen 1 (Belgien) Stimwe beſchloſſen, die
Anarchiſten auszuſchließen. Dabei enthielten
ſich die Delegirten von Frankreich und Holland der
Abſtimmung. Die Erörterung wurde zeitweiſe ſehr
erregt und ſchließlich artete die Erregung ſogar in
eine förmliche Schlägerei aus. Die Stimmenthaltung
der Franzoſen und Holländer war eigentlich nur eine
Rückſtchtnahme gegen die deutſchen Sozialiſten. Denn
im Prinzip waren die Redner aus Frankreich und
Holland für eine Zulaſſung aller Meinungen und nur
für einen Ausſchluß virecter Ruheſtörer. Als Bebel
in der VormittagsSitzung zu der Frage das Wort
ergriff, wurde er von den „Jungen“ durch Pfeifen
begrußt, und ſeine Behauptung, die „Jungen“ wären
nichts anderes als Anarchiſten, erfuhr den lebhafteſten
Proteſt, wobei die Unruhe eine ſo derbe wurde, daß
Singer, der das Präſtdium führte, fortwährend die
Glocke erſchallen laſſen mußte und nur mit Aufgebot
ſeiner ganzen Stimmmittel ſich Gehör verſchaffen
konnte. Der holländiſche Delegirte Cornelſen be
hauptete, der Brüſſeler Congreß habe die Zulaſſung
der Unabhängigen und Anarchiſten beſchloſſen dies
ſei jedoch vom Organiſationscomitee nicht durchgeführt
worden. Schließlich beantragte Bebel zu den Brüſſeler
Congreßbeſchlüſſen über die Zulaſſung den Zuſatz, der
ausſprechen ſollte, daß die Arbeiterparteien die politi
ſchen Rechte und die Geſetzgebungsmaſchinerie zur
Förderung der Jntereſſen des Proletariats und zur
Eroberung der politiſchen Macht benutzen ſollten.
Jn der NachmittagsSitzung platten die Meinungen
noch heftiger als am Vormittag auf einander, bis
endlich auf Antrag des Engländers Hopfon und des
Belgiers Volders der Schluß der Debatte herbeigeführt
wurde. Darauf wurde denn der oben erwähnte Be
ſchluß gefaßt. Nach Bekanntgabe deſſelben entſtand
ein furchtbarer Lärm und eine heftige

wenn man vor einer weitläuſtgen Erörterung der Schlägerei, wobei Abgeordneter Ullr ich Offenbach

arg verletzt wurde, Wilhelm WernerBerlin und
der Redacteur des „Sozialiſt“ LandauerBerlin nebſt
drei ſchweizer Anarchiſten wurden hingusgeworfen.
Es mußte eine Pauſe eintreten, nach welcher die Vor
ſchläge der Brüſſeler Conferenz und das vorhin mit
getheilte Amendement Bebel angenommen wurden.
Sodann wurde die Tagesordnung für den Congreß
feſtgeſetzt.

Volkswirthſchaſtliches.

Mehrere Remſcheider Firmen der
Eiſeninduſtrie, welche hauptſächlich nach Ruß
land exportiren, haben, wie die „Rheiniſch Weſt
fäliſche Ztg.“ mittheilt, in Folge des deutſcheruſſtſchen
Zollkrieges ihrem ſämmtlichen Arbeitsperſonal oder
einem Theile deſſelben wegen Mangels an Arbeit
kündigen müſſen.

Auch eine Wirkung des deutſchen
Kampfzolltarifs gegen Rußband. Der
„Volksztg.“ wird geſchrieben: „Man lieſt in ver
ſchiedenen Blättern, daß Rußland dadurch geſchädigt
werden ſollte, daß es „in ſeinem eigenen Getreide
erſtickt“. Daß Deutſchland im Verhältniß zur ruſſi
ſchen Produktion nur wenig Weizen, Gerſte, Hafer
von Rußland direkt bezieht, weiß jeder. Aber von
Roggen iſt das Deutſche Reich bekanntlich der
Hauptabnehmer. Speziell dieſe Getreideart müßte
nun in Rußland ſo zu ſagen verfaulen. Jn Wirk
lichkeit ſtellt ſich die Sache jedoch ſo, daß, da der
Deutſche dem Ruſſen „als Roggenkleie“ ſeines
Roggens zollfrei abnimmt (Roggen giebt ungefähr
33 pCt. Kleie und 66 pCt. Mehl), vie ruſſiſche
Mühleninduſtrie durch den Zollkrieg noch mehr wie
früher zu einem nie geahnten Flor gelangt, während
die deutſchen Mühlen an den Rand des Ruins ge
bracht werden. Heute koſten in Rußland z. B.
1000 Kilo Roggen ca. 80 Mk. und wir zahlen
zum Schutz unſerer Agrarier für 1000 Kilo zollfreie
Roggenkleie 100 Mk. ab Hafen. Ein lukrativeres
Geſchäft, als Roggenmehl und Roggenkleie ſtatt des
Roggens einzuführen, läßt ſich überhaupt nicht denken!
Jn Berlin koſten 1000 Kilo unvermahlener Roggen
145, 1000 Kilo Kleie 110 Mk. Auf ſolche Ver
hältniſſe hin kann Rußland den Krieg ruhig 10
Jahre aushalten, abgeſehen davon, daß es in dieſem
Jahre weniger Roggen, als andere Getreidearten
ausſäen kann.“ Dieſe Nachricht ſtimmt mit
Mittheilungen überein, welche der Frſ. Ztg. aus
Sachverſtändigen Kreiſen zugegangen ſind.

Der engliſche Bergarbeiterausſtand
umfaßt jetzt 360 000 Kohlenarbeiter. Die Bewegung
zieht inzwiſchen immer weitere Kreiſe der engliſchen
IJnduſtrie, die zu unfreiwilligem Feiern gezwungen
werden, in Mitleidenſchaft. Fabrik nach Fabrik
muß infolge des Ausſtandes den Betrieb einſtellen;
in St. Peters ſind 6000 Glasarbeiter aus dieſem
Grunde arbeitslos; in Bolton haben Baumwollen
ſpinnereibeſttzer ihren Arbeitern angezeigt, daß die
Spinnereien von nächſter Woche ab nur während
drei Tagen in der Woche in Betrieb erhalten werden
können, und in Mancheſter muß eine große Maſchinen
fabrik geſchloſſen werden, weil die Bergleute in den
der Geſellſchaft gehörigen Bergwerken ausſtändig
ſind; 12000 Arbeiter werden hier allein unthätig,
und falls ſtch der Ausſtand im RhounddaThale
weiterverbreitet, dürften dort nächſte Woche über
80 000 Bergleute feiern. Zwiſchen den engliſchen
Abgeſandten für den internationalen Congreß in
Zürich und den Vertretern der feſtländiſchen Bergleute
ſoll die Lage vollſtändig erörtert und eventuell ein
gemeinſchaftliches Handeln beſchloſſen werden. In
zwiſchen haben ſich die Führer der belgiſchen
Kohlenarbeiter an den Bergarbeitervorſtand in Groß
britannien, der in Mancheſter ſeinen Hauptſtß hat
gewandt und ihm ihren Beiſtand zur beſſeren Durch
führung der Sache der Ausſtändigen angeboten
Welche Geſtalt dieſer Beiſtand annehmen ſoll, iſt bie
jetzt noch nicht klar.

Provinz und Umgegend.
Am 24. October begeht König Albert von

Sachſen ſein 50jaähriges Militärdienſt
jubilä um. Aus dieſen Anlaß ergeht aus Gotha
ſolgender Aufruf Um der Verehrung für den ehe
maligen ruhmreichen Führer der Maaßarmee, der
auch das Gardecorps angehörte, Ausdruck zu ver
leihen, iſt ſeitens einer Anzahl alter Gardeſoldaten
beſchloſſen worden, dem königlichen Jubilar an ſeinen
Ehrentage eine Huldigungsadrefſe zu überreichen
Es ergeht deshalb an alle Feldzugskameraden, welth
1870/71 beim Garde Corps geſtanden haben di
Bitte, ihre Adreſſe (Vor und Zuname, Stand
Wohnort, bei welchen Truppentheil geſtanden, Chard
ſowie 50 Pf. Beitrag zu den Unkoſten an da
Comiteemitglied, den Bankbeamten Schall in Gotht
Neueweg Nr. 2, bis 15, Auguſt d. J. einzuſenden
Dieſe Adreſſen ſollen, nach Truppentheilen geordnet
gedruckt und der Huldigungsadreſſe beigelegt a
Rechnungsbericht erfolgt ſpäter in der „Parole
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Ein etwaiger Ueberſchuß iſt für das Kriegswaiſenhaus
beſtimmt.

Auf Anordnung des Herrn Oberpräſidenten
der Provinz Sachſen wird die Zweig Apotheke
in Döllnitz im Saalkreiſe in eine ſelbſt
ſtändige Apotheke umgewandelt. Bewerbungen
um Uebernahme derſelben ſind an den Herrn Regie
rungspräſtdenten in Merſeburg bis 1. Januar 1894
zu richten, wobei folgendes noch beſonders zu beachten
iſt: Der Bewerber hat pſflichtmäßig zu verfſichern,
daß er eine Apotheke bisher nicht beſeſſen. Sollte
dies der Fall ſein, ſo iſt die Genehmigung des
Miniſters der geiſtlichen c. Angelegenheiten zur Be
werbung um Apotheken Neuanlagen vorzulegen.
Apotheker, die erſt nach dem Jahre 1880 approbirt
ſind oder ſich durch Uebernahme anderer Geſchäfte
oder Stellen auf einige Zeit ihrem eigentlichen Berufe
mehr oder weniger entfremdet haben, können voraus
ſichtlich nicht berückſichtigt werden.

ö—
Vermiſchtes.

(Zur Choleragefahr.) Nach einer amtlichen
Meldung aus Braila (Rumänien) ſind daſelbſt am Montag

8 Neuerkrankungen und 6 Todesſälle an Cholera vorge
kommen. Aus Sulina wurden 4 verdächtige Erkrankungs

fälle gemeldet. Der bulgariſche Sanitätsrath hat eine acht
tägige Quarantäne und die Desinfektion des Gepäckes aller
aus Rußland, Ramänien und der aſiatiſchen Türkei kommen
den Reiſenden angeordnet. Provenienzen aus dem Mittel
meer, welche an den Dardanellen nicht gereinigt ſind, unter
liegen einer fünftägigen Quarantäne, wenn ſie gereinigt
worden ſind, der ärztlichen Unterſuchung. Wie die
Wiener Abendpoſt“ aus Nadworna in Galizien meldet
kamen daſelbſt zwei verdächtige Todesfälle vor, welche ſich
als Magen und Darmkatarrh herausſtellten. Da jedoch in
Folge des Eiſenbahnbaues SzigethWoronienka der Ueber
tritt der Arbeiter aus Ungarn nach Galizien die Beſorgniß
einer Einſchleppung der Cholera nahelegte, wurden Vor
ſichtsmaßregeln, namentlich die ſanitäre Reviſion an der
Einbruchsßation Woronienka ſowie die Errichtung von
Spitalbaracken, verfügt. Der italieniſche Miniſter
des Jnnern hat den Vertretern der fremden Mächte in
Rom mitgetheilt, daß die Cholera, welche in zwei kleinen
Gemeinden der Provinz Aleſſandriag ausgebrochen war, er
loſchen iſt. Jn ganz Italien kämen jetzt nur vereinzelte
Cholerafälle vor. Jn Neapel ſei die Cholera im Ver
ſchwinden begriffen und es ſeien energiſche Maßnahmen ge
troffen, um das Einſchleppen und die Verbreitung der
Cholera zu verhindern. Jn Udine und Pontebba wurde die
ärztliche Ueberwachung der Reiſenden und die Desinfektion
der Wäſche derſelben wieder eingeführt.

S Gräßliche Szenen) ereigneten ſich bei einer H in
richtung durch Elektrizität in der Stadt Auburn
(Nordamerika.) Der zum Tode Verurtheilte war ein Neger
Namens Taylor. Ja üblicher Weiſe gingen die Vor
bereitungen vor ſich. Er wurde an einen Stuhl gebunden
und der Strom losgelaſſen. Er hätte im Nu eine Leiche
ſein müſſen. Statt deſſen löſte ſich in demſelben Augenblicke
ſein rechtes Bein vom Stuhl, er gerieth dadurch in eine
andere Lage, der Kopf fiel auf die Seite und der Strom
war unterbrochen. Taylor lebte noch und erholte ſich an
ſcheinend langſam, er athmete und machte Bewegungen. Es
war augenſcheinlich, daß er furchtbar litt. Um zu ver
hindern, daß er zu ſich komme, wurden ihm MorphiumEin
ſpritzungen und Choroformumſchläge gemacht. Mittlerweile
ſtellke man feſt, daß in Folge zu ſfarker Anſpannung die
Dynamo Maſchine in Unordnung gerathen war. Es währte
reichlich eine Stunde bis ſie wieder funktioniren konnte.
Dann erſt ſchleppte man den Unſeligen wieder auf den
elektriſchen Stuhl, auf dem er endlich ſtarb. Die Geſchworenen
dürften während der ganzen Zeit das Haus nicht verlaſſen.
Das Geſetz zwang ſie, Zeuge des furchtbaren Vorganges zu
bleiben. Nach den Schilderungen des Rekorders ſind Einige
von ihnen ſelbſt nahezu vor Grauſen und Entſatzen geſtorben.

Ueber die letzte Pulverexploſion in China)
in der Regierungspulverfabrik bei Kanton werden jetzt
genauere Einzelheiten bekannt. Die Exploſion zerſtörte über
1000 Häuſer und nahezu fünftauſend Menſchen ſollen ihren
Tod gefunden haben. Die Kataſtrophe war eine Folge der
Nachläſſigkeit einiger Soldaten, welche in der Nähe der
Pulverfabrik eine Hütte angezündet hatten, deren Flammen
Zuf die Pulverfabrik überſprangen. Vier angrenzende Dörfer
wurden vollſtändig demolirt. In Eilmärſchen mußten
Truppen nach der Unglücksſtätte entſendet werden, um die
Todten zu begraben und den Verwundeten beizuſtehen.

(Die Mintaturfeſtung für die kaiſerlichen
Prinzen,) welche als ein Geſchenk der Firma Krupp in
Eſſen in der Nähe des Neuen Palais bei Potsdam erbaut
wird, ſtellt das Modell einer uneinnehmbaren Feſtung dar,
welche durch unterirdiſche Gänge mit der Außenwelt ver
bunden iſt. Eine Anzahl drehbarer Thürme ſchnellen im ge
gebenen Augenblick aus der Erde empor, wobei einige Schüſſe
aus den in denſelben aufgeſtellten Kanonen abgegeben
werden. Dann verſchwinden die Thürme wieder in der Ver
nkung. Auf der Miniaturfeſtung iſt Tag und Nacht ein
Wächter aufgeſtellt, weil die Konſtruktion der Feſtung vor
läufig noch geheim gehalten werden ſoll.

Grinz Friedrich Leopold) hat die Rittergüter
Blankenſee und Stangenhagen, im Kreiſe ZauchBelzig in
der Nähe von Saarmund bvelegen, gekauft

S (Ein furchtbarer Wolkenbruch) zerſtörte die
Ernte von Mittel Steiermark. Das Dorf Göſting
bei SGraz iſt überſchwemmt, zahlreiche Häuſer ſind dort ein

geſtürzt, Einwohner unter den Trümmern begrabend. Der
an Gbſting vorbeiſließende Bach trat ſo ſchnell aus, daß
fämmtliches Vieh in den Ställen ertrunken iſt.

Der an den ſchwarzen Pocken erkrankteArbeit er) auf dem Gut bei Jnowrazlaw iſt geſtorben.
Am Montag wurden mehrere Hundert Arbeiter und Arbeiter
innen aus Ruſſiſchpolen, welche auf den dortigen Gütern
beſchäftigt werden, geimpft.

Gächtliche Rencontre.) Ein eigenartiger Vorfall
trug ſich in der Nacht zum Sonnabend in Berlin zu.
Wer aus einem Café kommende Herren, auf dem Bürger
ſteige ſtehend, verabſchiedeten ſich von einander als drei
Herren, von denen zwei Polizeilieutenants waren, vorüber
kamen und die hart an der Bordſchwelle Stehenden in
hroffer Form aufforderten, auf den Damm zu treten, da
er keine Volksverſammlungen gehalten würden. Zwei der
Herren thaten dies, die anderen erwiderten, es handle ſich

pflichtet.

nur um eine Verabſchiedung. Darauf ſollen die Polizei
Offiziere in überaus beſchimpfender Weiſe geantwortet
haben, während ſie weiter gingen. An der nächſten
Ecke kamen die vier Herren an einer Droſchke vor
über, in welche die beiden Polizeilieutenants ein
ſtiegen, worauf die letzteren nach den Berichten ſo
fort wieder ihre Beſchimpfungen von vorher fortſetzten.
Die Beleidigten verſuchten nun den Kutſcher zum Halten zu
veranlaſſen, damit ſie die Perſönlichkeiten der Offtziere feſt
ſtellen könnten, wogegen die Polizeilieutenants proteftirten
Als dies nicht gelang, rief einer der Beleidigten: Wenn Sie
Jhren Namen nicht nennen, erkläre ich Sie für gemeines
Lumpenpack.“ Die Offiziere nahmen von dieſer Bemerkung
erſt Notiz, als aus dem Publikum der Ausruf kam: „Das
ſind ja ſchöne Offiziere, die ſich ſolche Worte gefallen laſſen.“
Nun ſprangen die Herren aus der Droſchke, fielen über die
vier Herren her, riſſen ihnen unter Schlägen die Kleider
vom Leibe, und als der eine der Angegriffenen davon lief,
wurde er von einem der Ofſiziere eingeholt und von rück
wärts mit blanker Waffe über den Kopf geſchlagen, ſo daß
ihm beinahe das Ohr abgehauen wurde. Die Verletzungen
wurden von dem praktiſchen Arzte Dr. Guttmann vernäht
und ſollen ſehr gefährlicher Natur ſein. Ein Schutzmann
brachte die Polkzetlieutenants und die Zeugen zur Wache.

(Bei einem Ausfluge auf dem Meéere), welchen
28 junge Leute aus Wales unternahmen, ohne auf die
war der Matroſen zu achten, ertranken 23 von
ihnen

(Ein blutiger Liebeshandel) ſpielte ſich am
Montag in der Oderſtraße zu Breslau ab. Der Conzi
pient Goebel warf aus Eiferſucht den Kanzliſten Ulbrich,
mit dem er im Hauſe ſeiner Geliebten zuſammentraf, die
Treppe hinab, ſodaß derſelbe ſofort den Tod erlitt.

(Ueber ein Säbelduell) wird aus Gießen ge
meldet: Zwiſchen zwei Studenten der hieſigen Univerſikät
fand Sonnabend Vormittag in der Gemarkung Heuchelheim
ein Duell auf Säbel ſtatt. Einer der Duellanten, Studioſus
K. aus Wetzlar, erhielt von ſeinem Gegner dabei einen Hieb
über den Kopf, daß edle Theile bloßgelegt wurden und er
blutüberſtrömt zuſammenbrach. Er mußte vom Platze ge
tragen werden und wurde alsbald in die Univerſitätsklinik
transportirt. Die Verletzung iſt lebensgefährlich und man
zweifelt an ſeinem Aufkommen.

(Auf dem Georgeſee in Amerika) iſt am 3.
Auguſt die Yacht „Rachel“ mit einer Geſellſchaft an Bord,
die ſich zu einem Tanzvergnügen begeben wollte, auf eine
geſunkene Landungebrücke geſtoßen und ſchnell untergegangen,
wobei acht Frauen und ein Knabe ertranken.

(Ein großes Feuer) hat in Willebadeſſen,
23 Wohnhäuſer, 3 Scheunen und mehrere Stallgebäude ein
geäſchert und 25 meiſt unbemittelte und gegen Feuerſchaden
nicht verſicherte Familien obdachlos gemacht. Der Feuer
lärm überraſchte die meiſten Betroffenen im Felde weshalb
wirkſame Hilfe in der erſten halben Stunde der Gefahr nicht
zur Stelle ſein konnte. Der Brand aus noch völlig unbe
kannter Urſache entſtanden, brach in dem Wohnhauſe eines
penſionirten Lehrers, einem Eckhauſe, während der Mittags
ruhe des 90 jährigen Eigenthümers aus und pflanzte ſich
von dort aus mit unwiderſtehlicher Gewalt über ein etwa 5
Morgen großes, von zwei Straßen durchſchnittenes Gebiet
fort. Verletzungen von Perſonen ſind nicht vorgekommen.

(Die DTiſchdecke der Kaiſerin.) Eine Tiſchdecke
der Kaiſerin, die Frauen Schleswig Holſteins als Hochzeits
geſchenk geſpendet hatten, iſt kürzlich zur Reinigung einem
chemiſchen Jnſtitut übergeben worden. Der überbringende
Lakai hatte den Auftrag, der Arbeit beizuwohnen und das
koſtbare Stück ſogleich wieder zurückzubringen. Da ſich dies
aber nicht ausführen ließ, die Decke vielmehr in vier Theile
auseinandergenommen werden mußte, ſo wurde die Anſtalt
in Bezug auf Erhaltung des Werthſtückes beſonders ver

Die peinliche Sorgfalt, die dem Prachtſtück zuge
wendet wird, hat einer Dame Veranlaſſung gegeben, ſich die
in das Tiſchtuch eingewebten Sprüche zu merken. Sie
lauten in der Reihenſolge: Willſt du hier haben Spaß,
Trink fürſüchtig Glas für Glas. Ausdauer giebt Dauer

Glaub' nicht alles, was du hörſt, ſag' nicht alles, was
du weißt, Thu' nicht alles, was du magſt. Stets hoffen,
nie fürchten. Das Vergangene beträchtlich verachten, das
Zuküftige wohl und reif betrachten, das Gegenwärtige wohl
ordiniren, ſo kann man ein ruhig Leben führen. Des
Glücks ich wart' nach meiner Art. Herz ſucht Herz aller
wärts. Weisheit regiere, Friede walte, Liebe wohne,
Arbeit wirke, Ehre ziere, Freude lohne, Treue halte. Jm
Waſſer kannſt du dein Antlitz ſehn, Jm Wein der andern
Herz erſpähn. Erſt wägen, dann wagen. Wer Flügel
hat, darf hochfliegen. Vorſicht im Glück. Treue dem
Freunde und Feinde. Edle Frau thut große Dinge,
Scheint's auch oft geringe. Elnes Freund, Keines Feind

Zufriedenheit iſt große Kunſt, Zufriedenſcheinen großer
Dunſt, Zufricdenwerden großes Glück, Zufriedenbleiben
Meiſterſtück. Treu um Treu, Ewig neu. Ehr und
Eid gilt mehr als Land und Leut. Beim Rath weil, zur
That eil. Deutſches Haus, deutſches Land, Schirm es
Gott mit ſtarker Hand. Dein Trunk ſei klar, dein Wort
ſei wahr, dein Lieb ſei rar. Wachen und Moeßhalten.“

(Aus Schneidemühl) wird der „VolksZtg.“ ge
meldet, daß unter den durch das Brunnenunglück betroffenen
Hausbeſitzern allgemeine Mißſtimmung darüber herrſcht, daß
das Hilfskomitee in der Vertheſlung der eingelaufenen Gaben
eine unbegreiflche Zurückhaltung beobachtet. Eingegangen
ſind bis jetzt 62812.66 Mk. verausgabt 2974,89, ſo daß
ein Beſtand von 59837,77 Mk. verbleibt. Obwohl ein
Mitglied des Ausſchuſſes, Baurath Voßkbhler, in der letzten
Stadtverordneten Sitzung die Vertheilung von etwa 7000
Mk. in Ausſicht ſtellte, ſo iſt dennoch dieſe Summe auf
444,25 Mark zuſammengeſchmolzen. Die Verunglückten,
welche ſich thatſächlich in bitterſter Noth befinden, ſind mit
Recht der Anſicht, daß die Gaben zur Vertheilung und nicht
zur Deponirung bei der Stadthauptkaſſe eingelaufen ſind.

(Ein ſeltſamer Unglücksfall) iſt in voriger
Woche, wie man der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, einem z. Z. nach
Berlin kommandirten Offizier begegnet. Dieſer betrat
eines Vormittags den Friſeurladen des Herrn S. Friedrich
ſtraße 100, um ſich raſtren zu laſſen. Jm Begriff, ſich auf
dem dazu beſtimmten Seſſel niederzulaſſen, öffnete ſich
plötzlich vor ihm eine Fallthür und er würde unfehl
bar in den etwa drei Meter tiefen Kellerraum hinabgeſtürzt
ſein, wenn er nicht durch den Gehilfen des Geſchäftsinhabers
im Falle aufgefangen worden wäre. Jmmerhin hat der
Offizier außer einigen Hautabſchürfungen eine ſchmerzhafte
Quetſchung des linken Armes erlitten, ſo daß er ſofort
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte und den verletzten
Arm vorausſichtlich in der Binde zu tragen genöthigt iſt.
Der Geſchäftsinhaber wußte zu ſeiner Entſchuldigung nichts
weiter anzuführen, als daß ihm ſelbſt das gleiche Malheur
bereits zweimal paſſirt ſei.

(Eine deutſche Kirche in Jeruſalem) ſoll
bekanntlich auf jenem Theil des Muriſtan, des ehemaligen
Beſitzes der Johanniter, welcher 1869 bei dem Beſuche des
damaligen Kronprinzen Friedrich Wilhelm in Konſtantinopel
vom Sultan der Krone Preußens als Geſchenk überlaſſen
wurde, erbaut werden, für die der Plan in einer Audienz,
welche vor einem Monat der Kultusminiſter Dr. Boſſe, der
Präſident des Oberkirchenrathes Dr. Barkhauſen, der Geh.
Oberbaurath Adler und der Oberhofmeiſter Frhr. v. Mirbach
bei dem Kaiſer hatten, endgiltig genehmigt wurde. Der
Geſammtplan iſt vom Geh. Oberbaurath Adler entworfen
er hat nur, wie die „Kreuzztg.“ berichtet, in Bezug auf den
Thurm eine Aenderung nach den eigenen Angaben des
Kaiſers inſofern erhalten, daß er eine eigenthümſliche vier
eckige Kuppel erhält. Nunmehr ſolle nach Konſtantinopel
das Erſuchen um einen großherrlichen Baufirman gerichtet
werden. Was den Ban der Kirche ſelbſt anlangt, ſo beſteht,
dem genannten Blatte zufolge, die Abſicht, die feierliche
Grundſteinlegung am 31. Hktober vorzunehmen.

(Stilblüt hen.) Ueber das Auftreten des Milz
brands im Kreiſe Moers berichtet die „RheiniſchWeſtfäliſche
Zeitung vom 29. Juli: „Vorgeſtern verendete dem Land
wirth Sch. zu Neukirchen eine Kuh an dieſer gefährlichen
Seuche. Die vorgeſchriebene Verſcharrung iſt kreisthierärzt
licherſeits angeordnet und hat bereits ſtattgefunden. Das
ſelbe Schickſal traf den Landwirth W. in der Sandfort, Ge
meinde Hülsdeck.“ Jm Pforzheimer Anzeiger“ Nr. 172)
lieſt man: „Jm Weiler Segalen, Gemeinde Amrigſchwand,
fuhr ein Heuwagen einem ſechsjährigen Knaben in den
Unterleib.

(Aus der höheren Töchterſchule.) Was wiſſen
Sie mir über die alte Geſchichte zu ſagen? Daß ſie
ewig neun bleibt!
See

Haus u Landwirthſchaft.
f Das Umtopfen der Pflanzen darf nicht während

oder kurz vor dem Blühen geſchehen ſobald man die be
treffende Pflanze ausgetopft hat, entfernt man die äußere,
den Ballen umgebende Erde, je nach der Dicke des Ballens,
ungefähr in der Stärke von 1—2 cm und ſtutzt die nun
herausſtehenden Wurzeln etwas ab. Der Topf muß dem
Wurzelvermbgen der Pflanze angemeſſen und etwas größer
ſein, als der alte, wenn der Ballen gut durchwurzelt war
Die Ausfüllerde muß gut zerkrümelt und frei von Ungeziefer
ſein. Auf den Boden des Topfes bringt man eine Schicht
fein geſtoßenen Koaks.

Maisfütterung. Der Erſatz von Hafer durch
Mais bei der Fütterung der Arbeitspferde iſt ſelbſtredend
nur dann zu empfehlen, wenn der Mais billiger zu haben
iſt als Hafer. Jm anderen Falle wird man natürlich lieber
Hafer füttern, da derſelbe doch ſtets als das rationellſte
Pferdefutter angeſehen werden muß. Wer aber mit der
Maisfütterung beginnt, muß beſonders darauf achten, daß
der Uebergang ein ganz allmähliger iſt, da die Pferde ſonſt
leicht an Koliken erkranken können. Je allmähliger der
Uebergang iſt, um ſo beſſer, indeſſen genügen 8— 10 Tage
vollſtändig. Selbſt in der Beſtell und Erntezeit, wenn doch
viel Arbeit von den Pferden verlangt wird, wurde Hafer
zu durch Maisſchrot erſetzt, die Fütterung beſtand dann
aus 10 Pfd. Maisſchrot und 5 Pfd. Hafer pro Pferd
(ſchwere Ackerpferde), zuweilen wurde bei ſehr ſtrenger Ar
beit auch noch 1 Pfd. beſtes Erdnußmehl zugelegt, welches
von den meiſten Pferden gern aufgenommen wird. Mais
iſt aber nur in Schrotform und mit Häckſel vermiſcht zu
verwenden andernfalls geht viel unverdaut ab und wird
Durchfall erzeugt. Maisſchrot eignet ſich außerdem vor
trefflich zur Maſt, weil es ſchnell wohlbeleibt macht. Man
muß daher eine einſeitige Maisfütterung vermeiden; es kann
alſo nur als Beifutter verwendet werden.

F Das Waſchen des Gemüſes ſoll, nach der „Fdgr.“
erſt geſchehen, wenn man es für die Küche oder Tafel zube
reitet. Kartoffeln, weiße Rüben, Möhren, Sellerie, Paſti
naken 2e. verlieren ihren eigenthümlichen feinen Geſchmack
ſchnell durch das Waſſer, ſo verdirbt dieſes die Pflanzen
ſchnell und nimmt ihnen Friſche und Wohlgeſchmack Noch
ſchlimmer iſt es mit Salatarten. Das Waſchen ſollte nur
unmittelbar vor der Zubereitung geſchehen, alles Waſſer
dann durch Ausſchütteln und Schwingen in einem Binfaden
netz, Durchſchlag oder einer Serviette entfernt, und der Salat
dann ſogleich angemacht werden Je friſcher aus dem
Boden, deſto feiner ſchmeckt der Salat. Nichts verdirbt den
Wohlgeſchmack mehr und macht den Salat ſchneller ſchal, als
wenn Waſſer daran hängt. Iſt der Salat ganz rein, ſo be
reitet man ihn am beſten ungewaſchen zu; muß er aber ge
waſchen werden, ſo geſchehe das raſch und man trockne
darnach die Blätter ſchnell mit einem reinen weißen Tuche,
niemals aber laſſe man irgend welchen Salat mehr als
einige Minuten im Waſſer.

Entſcheidungen des Oberverwaltuggsge
Lichts in Stgatseinkommenſtener Sachen.

49. V. 496 v. 24. Jan. 93. Die Berechnung der
Wirthſchaftsergebniſſe eines Pachtgutes kann
nicht nach Durchſchnitt von 2 bezw. 3 Jahren erfolgen wenn
dieſe Einnahmequelle ſich nur während eines Wirlhſchafts
jahres in der Hand des Steuerpflichtigen befunden hat.
Art. 5 der Ausf. Anweiſung. Hat z. B. ein Landwirth
von feinem Eigenthum einen Theil verpachtet, einen Theil
in Selbſtbewirehſchaftung ſeit länger als 3 Jahren, ſo iſt
das Einkommen hieraus für erſteren nach den Pachtverträgen,
für letzteren nach dem 2 bezw. 3jährigeit Durchſchnitt einzu
ſtellen. Hat er daneben ein Pachtgut erſt ein volles Wirth
ſchaſtsjahr hindurch mit Verluſt bewirthſchaftet, ſo iſt dieſer
Verluſt von dem obigen Einkommen voll abzuſetzen. Sofern
die Bewirthſchaftung des Pachtgutes noch nicht ein volles
Jahr gedauert hat, iſt deren Jahresertrag muthmaßlich
zu ſchätzen.

50. V. 1367 v. 24. Jan. 93. Wenn die Berufungs
commiſſion die beſtimmten Angaben eines öffentlichen
Beamten über ſein Dienſteinkommen bei der Entſcheidung
unbeachtet läßt, ohne zuvor die Anſtellungs- und Gehalts-
verhältniſſe deſſelben durch Einholungeineramtli ch en
Auskunft der vorgeſetzten Dienſtbehörde oder auf andere
geeignete Weiſe feſtzuſtellen, ſo leidet dies Verfahren an
einem weſentlichen Mangel.

51. V. 915 v. 24. Jan. 93. Bei der Durchſchnittsbe
rechnung des Einkommens aus gewinnbringender Beſchäftigung

B. als Anwalt ſind die vorbedungenen Gegen
leiſtungen (Anwaltsgebühren), in demjenigen Jahre als
Einnahme einzuſetzen, in welchem verdient, wenn auch
noch nicht bezahlt ſind. Bei nicht vorbedungenem
Ertrage z. B. bei Trinkgeldern eines Portiers iſt

die in den Durchſchnittsjahren thatſächlich bezogene
Einnahme entſcheidend.
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Amtliches.
Der Regimentsſtab ſowie die 3 hieſigen

Eskadrons rücken am 8. d. M. zu den
Herbftübungen aus und kehren am 26. Sep
kember er. zurück. Die Quartiergeber fordern
wir hierdurch auf, die Quartiere, Ställe und
Utenſilien gehörig reinigen und ordnungsmäßig
in Stand ſetzen zu laſſen.

Die Reinigung und Jnſtandſetzung
muß beſtimmt am 15. September er. be
endet ſein.

Nach Ablauf dieſes Termins werden die
Quartiere e. beſichtigt und können diejenigen
Quartiere, welche hierbei als nicht gehbrig in
Stand geſetzt befunden werden, mit Ein
quartierung nicht wieder belegt werden.

Merſeburg, den 7 Auguſt 1893.
Die Einquartierungs-Deputation.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend den 12. d. M., vormittags

10 Uhr, verſteigere ich im Gaſthofe zur
grünen Linde hierſelbſt
2 Pferde, 2 Pferdegeſchirre

und l Zeiterwagen
gegen Baarzahlung.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1893
Waunehnmütz, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Freitag den 11. M. vormittags

10 Uhe, verſteigere ich in Zſcherneddel
1 Kaſtenwagen, 2 Handwagen,

1 Schiebekarren, 5 Pfoſten

und 1 Kuh
Verſammlungsort: Leonhardt'ſches Gaſt

haus daſelbſt.
Merſeburg, den 8. Auguſt 1893.

TWauehmttez, Gerichtsvollzieher.
Ein faſt neuer dreirädriger Kinder

wagen iſt zu verkaufen
Schmaleſtrafze 7.

n einer größeren Garniſonſtadt AnI halts von 82 000 Einwohnern ſt eis
i Kolbuialwänren Geſchäft mit

ra. arkUmſatz preiswerth zu verkaufen.
Zur Uebernahme ſind 20000 Mk. erforderlich.
Werthtaxe des Grundſtücks u. Areals c. 52 000
Mark. Extra Mieths Einnahme 800 Mk. jährl.
Gefl. Off. sub S. El 405 an Haasem-
Stein e Vogler, A. G Beruburg.

Ein Haus
zu verkaufen Sanud Nr. 6.Das Grundſtück
HOelgrube N. 25 zu Merſe
burg mit Bäückereibetrieb iſt wegen
Todesfalls zu verkaufen. Näheres
zu erfragen bei Rechtsanwalt
Bolze zu Halle a/S., Poſt
ſtraße 18, 1 Treppe.

Eine Vellſelle, en a ntritte ſind zu verkaufen.
Wo ſagt die Exped. d. Bl.
Einen größeren Poſten noch faſt neue

e MehlsäeeStück 30 Pf. hat u verkaufen
K. Stanl, l. Sixtiſtraße 21.

200 Stück Kartoffelsäche
ſind zu verkaufen

Zauchſtädter Straße Ar. 17.

Briefmarken-
Sammlungen,

ſowie alle Sorten MlarKen, Cowu-
verte ete. von 1850 bis 1873 werden
thener geſucht. Off. unter W. R. an
die Exped. d. Bl. (Nr. 783.)

e Kinde

Polarmeere.

ein Gewicht von 10 642 Pfd., der Kopf

Eintrittspreis: Erwachſene 30 Pfg.,

e Anwiderruflich nur bis Sonntag.
Zu ſehen von vormittags 8 bis abends 10 Uhr.

Cappſtcam Böll's grosseé
Walfſiſch-Nordpol-Kusſlellung

Enthält 100 verſchiedene Exemplare von Thieren aus dem nördlichen
Beſonders zu erwähnen der 82 Fuß lange RieſenWalſiſch, einge

fangen 260 Meilen von Hammerfeſt von Herrn Cpt. Röhl.

15 Pfg. Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein die Direction

rplatz.

Dieſes Thier hat
allein wiegt 4000 Pfd. und bedarf eines

EiſenbahnWaggons zu ſeinem eignen Transporte.
Kinder und Herren vom Militär ohne Charge

Mersehburg,
Menſchauer Str. 6.

Solide Preiſe!
v

Größtes Lager
in den ſchönſten und geſchmackvollſt ausgeſührten

G an b d e m I n h c r
aus Granit, Syenit, Marmor und Sandſtein

von Peuschel's Wachf.,
L. Meumayoer,

Leipzig
Leplayſtr.

Centrale in Merſeburg.

F. M. Röhl, Capitän.
G

OQuerfurt,
am Markt.
Gute Arbeit!

zureichen.

Zu vergeben die Vertretung
der Allgemeinen Renten Anſtalt zu Stuttgart

(Lebens, Reuten und Ausſteuer-Verſich.).
Herren, die in der Lage ſind, auch neue Geſchäfte zuführen zu können, werden gebeten,

Off. mit Refer. an den Generalb evollmächtigten in Lelpeilg, Ritterſtr. 14, ein
Jn jedem Orte, auch in dem kleinſten, werden tüchtige Vertreter geſucht.

(Nr. 9522.)

Ein Paar kleinere und ein Paar unttler
Familien Wohnungen zu vermiethen

Saalſtraße 13.
Zwei Logis ſind zu vermiethen u. 1. Oct

1893 beziehbar kl. Ritterſtraßze 16.

Zwei Schlaſſtellen
offen S m al w. S.Rechnungsformulare
in allen gangbaren Größen, 100 Stück 50 P
und 1 Mk., hält ſtets vorräthig

Th. Rößzner, Oelgrube 5.

Makulatur
in großem und kleinem Format hält in ab
gewogenen Päckchen zu 5 und 10 Pfund vor

räthig Th. Rössmer,
Buchdruckerei, Oelgrube 5

Formulare zu
Zoll Jnhaltserklärnngen,

vorräthig die Buchdruckerei von
Th. Kössmew, Oelgrube Nr. 5.

vo Kaut soee

7 7 liefert billigst W
S. 7e

100000 Sack
Kartoffeln, à 30 u. 25 Pf. Probek. à 25 Stück
verſ. geg. Nachn. unt. Angabe der Bahnſtation
Max Memcdershausem, Cöthen i A.

Jch mache hiermit aufmerkſam, daß
ich von jetzt ab nicht mehr im Gaſthof
zum Löwen verkanfe, da ich zum October
mein Geſchäft

Reumarkt Nr. 11
änmn Ladlem weiter führe

W. Mämis el.
werden auf ein Grund12 000 Mark ſtück außerhalb zur

2. Stelle ſofort od. 1. October geſucht. 1. Stelle
16000 Mk. Gerichtstaxe 40 000 Mk. Adr.
unt. A. F. in der Exped. d. Bl. niederzulegen

Eine freundliche Wohnung von 3 St., K.,
K. und Zubehbr, ſofort zu vermiethen, per
1. October zu beziehen.

Zu erfragen in der Expedition d. Blattes.
Eine Wohnung im Hinterhauſe und eine

im Vorderhauſe zu vermiethen und 1. October
zu beziehen Clobigkauer Straße 6.

Eine freundlich gelegene Stube und Kammer
an ein paar einzelne Leute zu vermiethen und
1. October zu beziehen Gotthardtsſtr. 9.

Eine Wohnung mir Zubehör iſt zu ver
miethen und 1. October oder auch früher zu
beziehen Hüterſtrafze
WMöblirte Wohnung

an l oder 2 Herren zu vermiethen
Schmalestrasge 22 II.

Freitag den II. d.
Hausschlachten,
Fleiſch und Wurſt Perkanf im

Laden MlarkKt Nr. 28.
Osarl am.

Oberhemden,
gut ſitzend, nach Maaß, fertige mit jedem Schluß
Sroße Auswahl in Einſätzen.
Herren Damen und Kinderwäſche,
jede Weißnäherei liefere in ſauberer Aus
führung nur von erprobten Arbeitskräften
billigſt.

Bd. Zentgraſ Heber,
Wäſcherollen, Hobelbänke,

Schraubböcke verkauft alle Sorten
A. Mölnl, Leipzig, Ranſtädterſteinweg 44.

für Poſtſendungen nach dem Auslande, hält

einmal gebr., groſz und ſtark, für Getreide,

Das unsUnteraltenburg Nr. 11 ſoll recht bald unter
günſtigen Bedingungen verkauft werden.
Näheres bei Fried. M. Kunth in Merſeburg.

Meinen werthen Kunden zur Nachricht, daß
von jetzt ab alle

friſchgeſchlachtete Waare,
als Gämse, nten, Hähnechem,

Suppenhühner, Taubem,
abgegeben wird auch auf vielſeitigen Wunſch
gusgeweidete ganze und halbe
Gänmnse, Gämselkletun tebſt Blut

Marie GrSand Nr. 14.
Daſelbſt ſind auch Gänſe- und Enten

federn zu haben.
e

Ein wahrer Schatz
J für die unglücklichen Opfer der Selbst
h beſſeekiumg(Onanie)u. geheimen

Ausſchweifungen iſt das berühmte
a Werk
e 3 SDr. Betau s Selbsthewabrung.

I 80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mark.
Leſe es Jeder, der an den ſchrecklichen

S Folgen dieſes Laſters leidet, ſeine auf
richtigen Belehrungen retten jährlichTanfende vom ſichern Tode. Zu

O beziehen durch das VerlagsMagaz
S in Leipzig, Neumarkt 34, ſowie durch

jede Buchhandlung. S

S S eG. Heiterkeit
Heute Abend Versammlwug.

Der Vorſtand.
Morgen Freitag

Seite ſestbei M. Dahm.
Hur guten Quelle

An im Geleée, wieder friſch ein
gekocht empfiehlt W. Beyer

Relhaurant

Zospitalgarten.
e Morgen FreitagSchlachtefeſt,

ends Krat- uns Crigehe Wianrst.
Fiere großartig.

Dazu ladet freundlichſt ein
Carl Iayew-

Kaiſer Wilhelmshallen-
Theater.

Donnerstag den 10. August
Auf Verlangen zum 2. Male

Be BBännber.

S 2

gb

Trauerſpiel in 5 Akten.

d Novität.

S Kaſſenöffnung 7 Uhr.

Männer- Turn- Verein

Sowmer Theater im Tivol,
Direction Os er Dresehev,

Donnerstag d. 40. August 1898,
Auf allgemeinen Wunſch

nochmalige und letzte Aufführung e
Zwei glückliche Tage.

Schwank in 4 Akten von Blumenthal
und Schönthan.

Kaſſenbffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Der Krtwag dieser Vorstellun

wird der Wittwe des verſtorb. Regiſſenns
Herrn Boshammer für das demſelben
zuſtehende Beneſiz überwieſen werden.
Aeberzahlungen, über die öffentli
quittirt werden, werden dankend ange
nommen.

Vreltag den A. August 4898.,

Familie Buchholz.
Schwank in 4 Akten von Leon Treptow.

Großzartigſter Lacherfolg.
Ueberall mit größtem Erfolg gegeben.

Anfang 8 Uhr.

Sonntag den 13. Auguſt er., Nach
mittag I Uhr,Ausflug mit Damen nach GEreypan,

Sammelort: Städtiſcher Turnplatz vor dem
Sixtithore. Der Vergnügungs Ausſchuß

Donnerstag den 10. d. M., abends 81, Uhr
Verſammlung im „Herzog Chriſtian

Casino-Garten,
Jonnerstag den 10. Auguſt

abends 8 Ahr,
großes

Extra Militär Concert
gegeben vom Muſikcorps

der Königl. Unterofſizierſchule
zu Weißenfels.

zu haben in dem Cigarrengeſchäft von Herrn
Feyxew, Bahnhofſtr., bei Herrn Kaufmann
Vor üte, Burgſtr., und bei Herrn Kaufmann
Sehuwüg, Oberbreiteſtr.

An der Kaſſe 40 f.
Mertens Docekhorn.
Vemann s Reſtaurant
(Jnhaber: Wilh. Wiesenack.)
Morgen Freitag Abend 3 Ah

musikalischer Abend.
W. Bayriseh 15 Pf.

n Lagerbier 13 Pf.
(F. Oettler, Weißzenfels).

Biüselielorf.

Novität.

Billets im Vorverkauf à 30 Pf. ſind

Zur Einweihung
meines nenerbauten Tauzſanles Sonn

tag den 13. d. M. von nachmittags 23 Uhr
S an, ladet freundlichſt ein

Gustav Webew, Gaſtwirth.
Lohnenden Nebenverdienſt

Verkauf meiner hochfeinen 3 u. 4 Pfelnig
Cigarren. Off. bitte an Sehväpler,
Altenburg S/ A. gelongen zu laſſen.

Wegen Verheirathung meines jetzigen, ſuche

zum I. October oder ſrüher ein ordentliches,
kräftiges Dienftmädchen.

Crome, Reſtaurateur.
Ein mit guten Zeugniſſen verſehenes

9 voDienſtmädchen
wird zum October geſucht

Vorſtadt KNenmarkt Nr. 38.
Cl. Glass

Ein gebildekes, junges Mädchen aus ſehr
anſtändiger Familie ſucht bei geringen Gehalts
anſprüche angenehme Stellung als Stütze
der Heu an. Selbige iſt in allen häuslichen
Arbeiten gut bewandert. Gefl. Offerten bitte
unter Chiffre W. S in der Exped. d. Bl.
niederlegen zu wollen.

Eine T rung wird geſucht. Das
Nähere in der Exped. d. Bl.

Ein ſolider ſeiſiger Wer
S enüälfe findet bei mir Stellung.

C Gör lnEine W e un e un n u Gemontolr)
Nr. 42 874 mit Kette iſt am Sen
Abend verloren gegangen Bitte el
gute Belohnung in der Exped. d. D.
abzugeben.

u

Die Direction Hier eitre Beilage

erhalten Perſonen jeden Standes durch den



Beilage zu Nr. 157 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 10. Auguſt 1893.

Provinz und Umgegend.

wiſchen entlaſſenen deutſchen Arbeitern und noch in
Beſchaſtigung ſtehenden polniſchen kam es am Dienſtag
in der Trotha'er Kiesgrube der Halberſtädter
Eiſenbahn. Die entlaſſenen Arbeiter wollten ihre
ehemaligen Kameraden zur Niederlegung der Arbeit
bewegen. Als ihnen dies nicht gelang, gingen ſte
mit Gewalt vor, ſodaß ſich ein regelrechtes Gefecht
entwickelte. Auf beiden Seiten griff man ſchließlich
zu Steinen, ſo daß verſchiedene Verletzungen vorkamen.
Die Polizei trennte die Kämpfenden, indem ſie die
Ruheſtörer, welche durchaus den Platz nicht räumen
wollten, mit Gewalt abführte.

Gotha, 8. Auguſt. Der Zuſtand des
Herzogs hat ſich in den letzten Tagen weiterhin
gebeſſert. Derſelbe fühlte ſich bereits ſoweit gekräftigt,
daß er mehrmals das Bett verlaſſen konnte.

Leipzig, 8. Auguſt. Jm Etabliſſement
„Goſenthal“ fand nach der S.Ztg. zwiſchen Militär
nd Civil eine bedeutende Schlägerei ſtatt,
zu deren Unterdrückung die Mannſchaften der in der
Nähe gelegenen Bezirkswache nicht ausreichten, ſo daß
Hilfe aus der Centrale herangezogen werden mußte.
Hie Soldaten hieben mit blanker Waffe auf ihre
Angreifer ein, ſo daß mehrfache Verletzungen vorge
kommen ſind. Eine Anzahl Perſonen wurde verhaftet

Halberſtadt, 8. Auguſt. Der Baxrackenbau
für 10 Compagnien wurde höchſten Orts genehmigt.

i 27. iments ier 3Die Verlegung des ganzen 37. Regiments nach hier on größerer Tragfähigkeit auch bei nur theilweiſe Das größte Hinderniß, welches ſich entgegenftelte-

beſtand darin, daß der Weg von der Saale bis nachiſt beſtimmt.
Magdeburg,

Buxeauvorſteher Udo Kaeſelitz hat die Stadt
Magdeburg zur alleinigen Erbin ſeines Nach
laſſes eingeſeßt. Nach den bisherigen Ermittelungen
dürften nach Abrechnung verſchiedener Vermächtniſſe
an Angehörige u. ſ. w. der Stadt 161 700 Mk.
verbleiben.

Leeglnachrichten.
Merſeburg, den 10. Auguſt 1898,

Beim bevorſtehenden Beginn der Jagd
wollen wir die Nimrode unter unſeren Leſern darauf
aufmerkſam machen, daß die Jagdherren oder deren
verantwortliche Beamte verpflichtet ſind, die als
Treiber dienenden Perſonen in der Alters und
Jnvaliditäts Verſicherung zu verſichern, und
daß die Unterlaſſung dieſer Verpflichtung nach S 143
des Geſetzes Geldſtrafe bis zu 3000 Mk. zur Folge
haben kann.

Hie Benutzung der Reichspoſt zur Be
förderung von Sendungen nach dem Aus
lande kann gegen Entrichtung der vorſchriftsmäßigen
Gebühren durch die Spediteure der deutſchen Poſt
verwaltung verinittelt werden, falls die Abſender dieſe
Vermittelung für Beſchaffung der Fakturen in An
ſpruch zu nehmen wünſchen. Wird aber durch ein
Verſehen des von der Poſtverwaltung beauftragten
Spediteurs die Sendung ohne begleitende Zollfaktura
expedirt und an der Grenze des Beſtimmungslandes
von der dortigen Zollbehörde wegen Fehlens der
Fakturg angehalten bezw. mit Straſgebühr belegt, ſo
ware, wie anläßlich eines Spezialfalles zu Recht er
kannt iſt, die Haftung der deutſchen Poſtverwaltung
für einen durch dieſes Verſehen herbeigeführten Ver

luſt der Sendung doch durch die Beſtimmung im
Abſatz 3 des S 6 des Poftgeſetzes vom 28. October
1871 sup e ausgeſchloſſen. Jn dieſer Beſtimmung
hat der Grundſaß Anerkennung gefunden, daß die
Poſt für die richtige Beförderung der Sendungen nur
innerhalb ihres Territoriums, alſo innerhalb des
Gebietes des Deutſchen Reiches, haftet. Für Ver
luſte, welche auf einer auswärtigen Beförderungs
anſtalt ſich ereignen, tritt eine Haſtung der deutſchen
Poſtverwaltung nicht ein, und unter auswärtigen
Beförderungs anſtalten ſind nicht nur auswärtige
Poſtanſtalten, ſondern auch Privat Transportanſtalten
und Privat-Spediteure, welchen die deutſche Poſt
verwaltung die Sendungen zur Weiterbeförderung
übergeben hat, zu verſtehen. Eine weitergehende
Haftung der Poſtverwaltung als die eines Spediteurs
nach Maßgabe der Beſtimmungen des Art. 380 des
Handbelsgeſetzbuches iſt bet Güterverſendungen im
Auslande nicht begründet.

Im Caſtnogarten ſindet heute, Donnerstag,
Abend ein großes Extra Militär Conzert des
Muſtkeorps der königl. Unteroffizier
ſchule zu Weißenfels ſtatt.

Capitan Rohl's große WalfiſchNordpol-
Ausſtellung wird nur noch wenige Tage hier ver
weilen und machen wir deshalb wiederholt auf die
höchſt intereſſante Sammlung von Thieren aus dem
nördlichen Polarmeere aufmerkſam.

Von dem der Zuckerfabrik Körbisdorf gehörigen
Vorwerk „Bäumchen“ wurde geſtern Nachmittag eine
polniſche Arbeiterin hierher gebracht, welche bei der

8. Auguſt. Der verſtorbene

e h und ſich im Sturz eine Reichgabel durch den rechten Oberarm geſtochen hatte.
t Halle, 9. Auguſt. Zu einem Zuſammenſtoße Ein hieſtger Arzt leiſtele der von ſtarkem Blutverluſt Amtsviener Kl. der Dieb, welcher ſ. 3. vier Schinken

des Gutsbeſttzers Ebiſch in N. Clobicau entwendete,
Auf hieſtgem Roßmarkte entwickelte ſt am n her Perſon des Dienſtknechts Manka feſtgenommen

und in das Gerichtsgefängniß eingeliefert

erſchöpften Verwundeten die nothwendige Hülfe

Dienſtag gegen Abend zwiſchen mehreren Markt
beſuchern und einem fremden Handelsmann ein
Streit, der ſicher in Schlägerei ausgeartet wäre,

n
geführt hätte.

reichlichere Niederſchläge erfolgten, von Tag zu Tag
derſelbe iſt ſchon jetzt wieder auf einem Punkte an

nicht lohnend erſcheinen läßt.
e

Verhältniſſen keinen Nutzen gehabt, da Verladungen
im Fernverkehr mit Rückſicht auf die im Werke be

Wie die „SaaleZtg.“ erfährt, ift den Jntereſſenten

es ſei wahrſcheinlich, daß die Schleuſenrepaära
turen nicht, wie urſprünglich in Ausſicht genommen,

Beladung nicht ſchwimmen.
Der Polizei Präſtdent von Berlin erläßt folgende

erneute Warnung: „Es iſt mehrfach feſtgeſtellt
worden, daß als getrocknete Morcheln vielfach nicht
echte Morcheln, ſondern die ihnen äußerlich ähnlichen
Lorcheln feilgehalten werden, deren Genuß, beſonders
wenn alte, ausgewachfene, wurmſtichige und faule
Exemplare beigemengt ſtnd, leicht für die Geſundheit
gefährliche Folgen haben kann. Ebenſo werden für
getrocknete Champignons nicht dieſe, ſondern die
zerſchnittenen Stiele und Hüte des Steinpilzes nach
Entfernung der Rohrenlamellen verkauft, denen auch
giftige Pilze, wie der „Hörnling“, der „Knollenblätter
ſchwamm“ und andere beigemengt ſind.
ſich, die friſchen wie die getrockneten Pilze vor der
Zubereitung durch kochendes und kaltes Waſſer zu

ſehenden Stücke zu entfernen. Das Fleiſch des
eßbaren Steinpilzes bleibt nach dem Trocknen weiß,
ſeine gefährlichen Nebenarten pflegen blau zu werden.

Noch ein gutes Stück iſt es hin, bis der
Sommer dem feuchten Herbſte weichen wird, aber

der trockenen Tage dem Herbſte rührig vorgegarbeitet

dem Lande weiſt das Baumlaub ſchon verhältniß-
mäßig viele gelbe Blätter auf, die beim Windeswehen
zur Erde herniederſchweben, eine Mahnung, die
Stunden, welche uns noch zum Verweilen in freier
Luft verſtattet ſtnd, fleißig auszunützen. Die Beſorg

eingebrachten Getreide ſchaden, treten nun erfreulicher
weiſe wieder zurück, meiſt iſt jetzt günſtiges Wetter für
die Vollendung der Getreideernte. Das Klappen der
Dreſchflegel, das freilich auch ſchon ſtark durch das
Raſſeln der Dreſchmaſchine unterbrochen wird, iſt eine
luſtige Muſik, der gern gelauſcht wird, ſo himmel
weit verſchieden ſte auch von dem iſt, was man ſonſt
Muſik zu nennen gewohnt iſt. Aber je heller die
Dreſchſlegel klappen, je unermüdlicher und dauernder
ſie geſchwungen werden, um ſo größere Gewißheit
künden ſte, daß es nicht an Korn fehlt, hinterher alſo
auch nicht an Mehl, für das tägliche Brod. Wir
können darauf rechnen, daß wir eine recht befriedigende
Ernte im Ganzen im deutſchen Reich haben werden,
bei der weder der Produzent, noch der Conſument zu
kurz kommen. Die Kartoffeln, deren Stand oft genug
in Folge der Trockenheit ein wenig günſtiger war,
haben ſich beträchtlich erholt, und es iſt zu hoffen,
daß auch in dieſer Hinſicht keine Klagen laut werden
dürften

Es empfiehlt

reinigen Und aufzufriſchen, um alle ungeſund aus

hat. Nicht blos in den Städten, ſondern auch auf

findlichen Schleuſenreparaturen unterbleiben mußten

bereits nächſten Sonnabend beendet würden, ſondern
vielleicht bis zum 15. d. andauern. Bis dahin wird Handfähre über die Saale geſchafft werden, nun
ſich das Waſſer in der Saale, ſofern nicht wieder ſfrect mit dem Wagen zu befördern, ſondern es wird

anhaltender ſtarker Landregen eintreten ſollte, aber auch moöglich, diejenigen Perſonen, welche mit der
wahrſcheinlich ſo weit verlaufen haben, daß Kähne Bahn verreiſen wollen, bis zum Bahnhofe zu fahren.

man ſteht doch ſchon, wie ungemein die lange Reihe

niſſe, welche verſchiedentlich, auch in den von der
Dürre hart betroffenen Gegenden, laut wurden, die
ſtarken Regengüſſe Ende Juli könnten dem noch nicht

(Tivoli-Sommertheater.) Wir weiſen
auch an dieſer Stelle darauf hin, daß der Ertrag der
heutigen Vorſtellung „Jwei glückliche Tage“ der
Wittwe des verſtorbenen Schauſpielers Boshammer
überwieſen wird. Wie an der Kaſſe Ueberzahlungen
dankend angenommen werden, erklärt fich auch die
Expedition unſeres Blattes bereit, Gaben in Empfang
zu nehmen, worüber öffentlich Quittung erfolgen wird.
Eine vorläufige Sammlung der Direction und Mit
glieder des Tivolitheaters ergab 85 Mk. Herr Paſtor
Delius ſpendete 5 Mk. Wir empfehlen den
Beſuch der heutigen Vorſtellung, ſeines wohlthätigen
Zweckes wegen, guf das Angelegentlichſte.

Ans den Kreiſen Merſeburg ans Querfurt
s Jn Lauchſtädt wurde am Dienſtag durch den

M. hat
bei dem Beſtohlenen früher gedient und war deshalb

t c mi verhältniſſen vwenn nicht rechtzeitig ein Mitglied unſerer Executive mit d er

die Beruhigung der aufgeregten Gemüther herbei die Annahme eines Selbſtmordes des in vor. Woche
im Beunger Schachtloche todt aufgefundenen Maurer

Der Waſſerſtand der Saale verſchlech „ehrlings F. von dort bis jeht ſo wenig Anhalts
tert ſich, troßdem in letzter Jeit in hieſtger Gegend nnkte ergeben haben, daß die Frage mindeſtens als

eine offene erſcheint. en Unglücksfall
gekommen, welcher eine Aufnahme der Schifffahrt e ſind geneigt, an einen Unglücksfall zu

Lehtere hat auch von 9
den nach dem anhaltend ſtarken Regen gebeſſerten Jahren beſtand der Wunſch, hier in Kleincorbetha

eine Wagenfähre über die Saale zu erbauen.
Dieſelbe iſt für Kleincorbetha und die ganze Umgegend

ein Bedürfniß, denn durch e e v on
r. I Zi äſervenfabri owie die Grubeſeitens der Halleſchen Waſſerbauinſpektion mitgetheilt, a e neue auch nach dem

linken Saaleufer gelangen laſſen. Nicht nur wird
es möglich, die vielen Hundert Centner künſtlichen

Dünger und Getreide, welche hier jährlich mit der

s Aus Reipiſch wird uns berichtet, daß ſich für

Die Angehörigen des jungen

geKleincorbetha, 7. Auguſt. Schon ſeit

Großcorbetha kein Communicationsweg war. Nun
hat aber die Gemeinde Kleincorbetha mit der Ge
meinde Großcorbetha einen Vertrag geſchloſſen und
wird dieſer Weg für den öffentlichen Verkehr freige
geben und von Kleincorbetha unterhalten. Nachdem
von allen betheiligten Behörden die Erlaubniß ertheilt
iſt, iſt die Angelegenheit ſo weit geregelt, daß die
Gemeinde Kleincorbetha in nächſter Zeit mit dem
Bau dex Fähre beginnen wird und dieſelbe wahr
ſcheinlich noch vor dem Winter dein Verkehr über

geben werden kann. (L. V.)s Vor der Strafkammer des Halleſchen Landgerichts
ſtand am Dienſtag, wegen ſchweren Diebſtahls ange
klagt, die verehelichte Arbeiter Marie Rockmann
geb. Brendel aus Paſſendorf. Sie ſollte im
November v, J. aus dem dortigen Rittergutsgarten
je 1 Sack Kartoffeln und Saatrüben entwendet haben,
leugnete aber, obgleich ein Zeuge ſte beobachtet hatte
und in ihrer Behauſung Feldfrüchte jener Art vor
gefunden waren. Die Ausreben der Angeklagten
wurden durch die Zeugen widerlegt. Schwerer Dieb
ſtahl lag jedoch nicht vor, da jener Garten keinen
rings umſchloſſenen Raum bildet. Die Angeklagte
befand ſich aber im wiederholten Rückfalle und wurde

zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt. Beim Weggehen
bezichtigte ſte den GendarmieWachtmeiſter Volkland
laut und wiederholt des Meineides, wofür ſie nun
wegen öffentlicher Beleidigung eines Beamten Strafe

zu gewärtigen hat.

(Aus vergangen er Zeit. Freudenfeuer loderten
empor auf eden Bergen, als vor achtzig Jahren die

frohe Kunde in das Lager der Freiheitskämpfer kam,
daß am 10. Agtgerſt 1813 Preußen und Rußland
auf dem Congreß zu Prag Napoleon I. den Waffen
ſtillſftand gekündigt hätten. Zuvor hatte man wohl
allgemein angenommen, daß der einmal begonnene
Befreiungskrieg auch zu Ende geführt und Frankreich
in ſeine Grenzen zurückgewieſen werden würde allein

die Schach- und Winkelzüge der Diplomatie ließen
immer noch die Möglichkeit offen daß der nur zum
Schein und zur Vorbereitung für den großen Krieg
berüfene Prager Congreß am Ende doch noch eine
Einigung mit Napoleon finde und dann wäre alles
bereits vergoſſene Blut nutzlos dahin gegeben geweſen.
Durch den Abbruch der Congreß Verhandlungen und
die bald darauf erfolgende Kriegserklärung Oeſterreichs
an Napoleon ſtand nun, mit Ausnahme der Türkei,
ganz Europa in Waffen; auf drei Schlachtgebieten,
in Spanien, Deutſchland und Jtalien, ſtanden eine
und eine halbe Million von Streitern für oder gegen
den Mann, der alle ſtaatlichen Ordnungen und Ueber
lieferungen des Welttheils über den Haufen geworfen
hatte. Die Geſchichte hat kein zweites Beiſpiel eines
ſo allgemeinen Aufgebots, keines von gleich unnatür
lichen Verbindungen und Scheidungen. Verbunden
mit dem alten Erbfeind ſtand der Weſten Deutſch
lands wider Deutſchlands Oſten; geeint ſtanden die
von jeher feindlichen Nachbarn Schweden und Ruß
land, die alten Nebenbuhler Oeſterreich und Preußen.
Die mannigfaltigſten Rechte und Anſprüche ſammelten
ſtch unter dem Banner, welches als Loſung die Frei
heit Europas trug. England kämpfte für ſeine Herr
ſchaft zur See, Rußland für die gebietende Stimme
auf dem Feſtlande, Schweden für ſeine Vergrößerung,

h
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Oeſterreich für Herſtellung und Erweiterung ſeiner
früheren Macht, Spanien und Preußen allein kämpften
um die verlorene Unabhängigkeit und Ehre.

Am 11. Auguſt 18313 übernahm Generalfeld
marſchall Blücher, der unwiderſtehliche „Marſchall
Vorwärts“, wie ihn der Volksmund nannte, „der
betrunkene Haudegen“, wie ihn ebenſo geſchmacklos
als brutal Napoleon nannte, den Oberbefehl über die
Schleſiſche Armee, „das Geſindel von Landwehr“,
wie der Uebermuth eines Despoten Napoleon die
Männer zu nennen ſich erbreiſtete, die mit Gut und
Blut für des Vaterlandes Befreiung das Schwert
zogen. Blüchers Aufgabe war aus mehrfachen
Gründen keine leichte. Sein Heer umfaßte 99 000
Mann, aber nur 38000 Mann preußiſche, im
Uebrigen ruſſiſche Truppen. Es galt nun, den eigen
artigen preußiſchen Geiſt in den fremden Körper zu
übertragen und das gelang Blücher unter Mitwirkung
Gneiſenaus ſehr bald. Blüchers Vorgehen wurde
aber noch weſentlich durch die Eiferſüchteleien erſchwert,
wie ſie bei jedem Bündnißkriege ſelbſtverſtändlich, bei
dieſem Kriege aber noch beſonders vorhanden waren.
Nicht blos, daß die fortwährend abwägende und
zaudernde Kriegführung des Oberbefehlshabers Fürſt
Schwarzenberg die Bewegungsfreiheit Blüchers hemmte,
auch im eigenen Lager fanden ſich widerſtrebende Ele
mente; ſo gab es denn auch in dieſem Heere einen
inneren Kampf neben dem äußern, aber in beiden
Kämpfen iſt der alte Blücher mit ſeinen Feldherrn
gaben und der rüſtigen Soldatenlaune Sieger geblieben.

PatentLiſte der Erſinder aus der Provinz
Sachſen und Thüringen

Mitgetheilt durch das Patent-Bureau von Otto Wolff
in Dresden.

(Abonennten dieſer Zeitung ertheilt das Bureau freie Aus
kunft über Patent, Marken- und Muſterſchutz.)

S Angemeldet von: Dr. Henry Chriſtian Berg
reen in GroßAmmensleben: Abſcheidung von Zucker
aus Wſungen in evacuirter Centrifuge. Carl
Wilhelm Reichmann in Bürgel: Abſchneidrad für
Ziegelmaſchinen. Friedrich Erdmann in Gerg:
Vorrichtung zum Biegen von Kurbelwellen. C.
Röſtel in MagdeburgBuckau: GeſchützSchraubenver
ſchluß mit Zündſchloß. Dr. H. Krukenberg in
Halle Apparat zur Einleitung künſtlicher Bewegungen
in ſteife Hüftgelenke. Fr. Langenhan in Zella:
Spannhebelverſchluß für Klipplaufgewehre.

Ertheilt an: H. Rubel in Halle Waſſerröhren
roſt. C. Zander in Gr. Wanzleben: Verſchlußvor
richtung für Rollläden.

Uebertragen an: Firma A. L. G. Dehne in
Halle: Nr. 70637; Stummes Geſperre mit zwei
abwechſelnd wirkenden Klinken.

Neueſte Nachrichten.

Waſhington, 9. Aug. Die Botſchaft des
Präſtdenten Cleveland beſpricht ausführlich die
Wirkungen der Shermanbill. Jnfolge der
ſelben ſei die Gold reſerve des Staatsſchatzes ver
min dert worden, um die Reſerve fremder Nationen
zu vermehren. Jn der Zeit vom 1. Juli 1890 bis
15. Juni 1893 habe ſich der Beſtand des Staats
ſchatzes an gemünztem und ungemünztem Golde um
132 Millionen Dollar vermindert, der Beſtand an
gemünztem und ungemünztem Silber um 147 Mill.
Dollar vermehrt. Wenn das ſofortdauere, müßten
alle Verpflichtungen der Regierung in dem entwertheten
Silber bezahlt werden. Am erika würde dann ſeine
Stelle unter den Staaten erſten Ranges ver
lieren. Was die Rehabilitirung des Silbers
durch internationgles Zuſammenwirken betreffe, ſo ſei
ſicher, daß Amerika einen dahingehenden An
trag nicht formuliren könne, ſo lange es dieſe
Reſultate ganz allein zu erreichen ſuche. Die gegen
wärtige Lage habe einen Mangel an Vertrauen
und Handelskriſen hervorgerufen, deren Gefahren
man nicht unterſchätzen dürfe; obgleich die Frage der
Zollreform ihre beſondere Bedeutung nicht verloren
habe, müſſe man doch vor allem ſeine Aufmerkſamkeit
der Finanzlage des Landes zuwenden. Die Botſchaft
ſchließt mit der dringenden Aufforderung an den
Congreß, die Shermanbill aufzuheben und Maßregeln
zu kreffen, wodurch die Abſicht der Regierung
außer Zweifel geſtellt wird, ihren pekuniären
Verpflichtungen in ſolchen Werthen nach
zukommen, welche von allen civiliſirten Nationen an
erkannt find.

BVerwm sſch es
Ein Gedenktag in der Armee.) Am 10. Aug.

ſind 80 Jahre verfloſſen ſeit dem Tage, an welchem König
Friedrich Wilhelm III. von Neudorf in Schleſien aus
an ſeine kommandirenden Generäle den Befehl erließ, daß bei
allen Truppen des morgens nach der Reveille und des
abends nach dem Zapfenſtreich (Retraite) ein Gebet
zu verrichten ſei, wie dies heute noch in der preußiſchen
Armee üblich iſt. Ueber den Urſprung und die bezügliche
Ordre, die den Truppen unter dem 19. Auguſt 1813 mitge-
theilt wurde, iſt folgendes in den Akten verzeichnet: Die

e eooereeeee-Rebgction, Deng und Vergg n Rohr e Nee

blutige Schlacht bei Groß Görſchen war am 2. Mai 18138
geſchlagen nahe an 8000 Verbündete und ebenſoviel Franzoſen
bedeckten das Schlachtfeld. König Friedrich Wilhelm ill.
und der Kaiſer von Rußland verweilten bis 10 Uhr auf dem
Schlachtfelde, wo ſie den Verwundeten und Sterbenden
Troſt und Hilfe angedeihen ließen. Die Nacht hatte ihre
dunkeln Fittiche über das Ehrenfeld gebreitet, von dem das
Wimmern nnd Aechzen der Verwundeten und Sterbenden
ſchaurig in die Nacht hinein klang. Die Monarchen ritten
die Front ihrer Krieger entlang. Auf dem ruſſiſchen Flügel
angelangt, wurden ſie mit Trommelwirbel begrüßt, der in
den ruſſiſchen Zapfenſtreich überging; die Muſik fiel ein und
ſpielte das erhebende Gebet. Die Häupter entblößten ſich,
und niemals mag ein inbrünſtigeres Gebet zum Lenker der
Schlachten empor geſtiegen ſein als damals. Der Kbnig
war tief gerührt und konnte ſeiner Erregung auf dem Heim
ritt nach Groitſch nicht Herr werden. Der Eindruck war
ein zu überwältigender geweſen als daß das em
pfängliche Gemüth des Königs denſelben hätte ver
geſſen können. Während des Waffenſtillſtandes vom
5. Juni bis 10. Aug. brachte der Kbnig ſeinen
längſt gehegten Plan, dieſe ſo erhebende militäriſche
Feierlichkeit auch in ſeiner Armee einzuführen, zur Aus
führung. Jm Hauptquartier zu Neudorf zwiſchen Reichen
bach, Schweidnitz und Peterswalde fand die erſte Aufführung
ſtatt. Hier wurde zum erſten Male: „Helme ab zum Ge
bet!“ kommandirt. Aber auch ſchon in früheren Zeiten
wurde bei den Truppen morgens und abends gebetet. „Es
wird alle Tage zweimal Betſtunde abgehalten und zwar des
Morgens gleich nach der Wachtparade und des Abends nach
6 Uhr,“ ſagt ſchon ein im Jahre 1750 zu Berlin gedrucktes
Reglement der preußiſchen Armee. Der vierte Artikel lautet:
„Des Sonntags um 9 Uhr wird ordentlich gepredigt und die
Predigt kann eine Stunde dauern. Alle 14 Tage wird in
einem Standlager Communion gehalten.“ Von der Bet
ſtunde heißt es: „Es ſoll keine Betſtunde länger als eine
Viertelſtunde mit Singen und alles dauern. Dem Prieſter
welcher darüber ſchreitet, ſoll vor jedes mal 1 Rthlr. zur
Jnvalidenkaſſe abgezogen werden, worauf der Adjutant Acht
haben ſoll.“

Berliner Nachtbild.) Mit den Worten: „Da
kommt Eener, den woll'n wa uns koofen,“ traten in der
Nacht zum Montag drei junge Zuhälter an der Ecke der
Lilienſtraße und Alten Schönhauſerſtraße in Berlin auf
den ruhig ſeines Weges gehenden Handlungsgehilfen
B. zu und ſchlugen ohne weiteres auf den Ahnungsloſen
mit Knütteln los, bis er, aus zahlreichen Kopfwunden
blutend, bewußlos zuſammenbrach. Verſchiedene Be
wohner jener Gegend hatten den Ueberfall aber wahrge
nommen, eilten dem B. zu Hilfe und ertheilten zwei
Strolchen, der dritte war inzwiſchen entflohen, eine wohl
verdiente Lehre. Hageldicht ſauſten die Hiebe auf die beiden
Burſchen nieder, bis Schutzleute die ſtark Blutenden befreiten
und ſammt dem Ueberfallenen nach der Polizeiwache brachten,
wo alle drei Nothverbände erhielten

(ronie des Zufalls.) In merkwürdiger Form
giebt ein Berliner Ehepaar die Geburt eines Sohnes in
einer der letzten Nummern des Berliner „Vorwärts“ be
kannt, indem es ſchreibt: „Am 29. Juli hat ein zweiter
Freiheitskämpfer das Licht der Welt erblickt.“ Ebenſo
merkwürdig iſt aber, daß eine vor dieſer Ankündigung
ſtehende Geſchäftsanzeige mit den Worten beginnt: „Wer
das glaubt, der iſt verrückt.“ Und da ſage man
noch, daß auch der Zufall ſo ganz ohne Ab, An und Ein
ſicht ſein ſolle, wie es nach Mommſen's Meinung Cicero
geweſen iſt.

Ein unheimliches Frachtgut) traf am 20.
Juli auf der Station Breſt ein, nämlich eine Kiſte, in welcher
ein entſetzlich verſtümmelter und theils ſchon in Verweſung
übergegangener weiblicher Leichnem ſich befand. Die Klſte
war am 14. Juli auf der Moskauer Güterſtation der Breſter
Bahn als Frachtgut aufgegeben worden und ſollte angeblich
„Hausgeräth“ enthalten. Der Abſender hatte ſich auf dem
Frachtſchein Waſſiljew genannt. Schon am 23. Juli ver
breitete ſich im Breſter Packhauſe ein ſchrecklicher Geruch, der
aus dem genannten Frachtſtück kam. Daſſelbe wurde am
Tage darauf von der Bahnpolizet gebffnet. Nach Entfer
nung verſchiedener Hüllen und eines neuen ſchwarzen Wachs
tuches zeigte ſich den entſetzlichen Blicken der Beamten die
Leiche einer mit Gewalt in den Korb hineingezwängten
Frau, deren Füße und Beine gegen Leib und Bruſt gepreßt
und deren Kopf aber durch einen ſcharfen Schnitt vom
Rumpf getrennt war. Die Ermordete muß im Alter von
25 bis 30 Jahren geſtanden haben und war von kräftigem
Körperbau. Den Kopf, mit langen dunkelblonden Haaren
bedeckt, hatten der oder die Mörder entſetzlich entſtellt. Um
die Geſichtszüge unkenntlich zu machen, waren die oberen
Hautſchichten beider Wangen losgetrennt. Bekleidet war die
Leiche mit einem Hemd aus feinem Holländiſchen Leinen,
das mit eleganten Spitzen umſäumt war. Ein Photograp
hiren der Leiche wurde bei der gänzlichen Unerkennbarkeit
der Züge für zwecklos gehalten und die Ueberreſte der Er
mordeten beerdigt. Trotz der eifrigſten Nachforſchungen iſt
es der Polizei bis heute nicht gelungen, irgend eine Spur
über die Perſönlichkeit der Ermordeten zu entdecken.

(Der Tabak und die Gemüthlichkeit.) Ein
Mann, der nicht raucht, ſcheint ſeine Muße nicht in dem
Maße zu genießen, wie einer, der raucht meinte neulich e
ein Correſpondent der „Tit Bits“ und wenn er nicht
etwa ein anziehendes „Steckenpferd“ hat, ſcheint er kaum zu
wiſſen, was er mit ſich anfangen ſoll. Wenn er ein ver
heiratheter Mann iſt, ſo ärgern ihn möglicherweiſe die
Kinder, oder wenn er nach dieſer Seite hin keine Ablenkung
findet, ſo wandert er durchs ganze Haus, ſteckt ſeine Naſe
bald hierhin, bald dorthin und endigt ſchließlich in einem
Zwiſt mit ſeiner Frau, indem er irgend eine Kleinigkeit
hervorſucht, woran er was auszuſetzen findet. Der Raucher
hingegen langt, ſobald er ſeine Abendmahlzeit beendet hat,
ſich ſeine Pfeife die „Friedenspfeife“ herunter oder
holt ſeine Cigarru hervor, ſetzt ſich in einen bequemen Stuhl,
athmet ein paar „Paffs“ des beruhigenden Krautes ein und
vergißt in zehn Minuten alle kleinen Unannehmlichkeiten, er
iſt in Frieden mit ſich und der Welt. Nichtraucher ſcheinen
ſelten mit der gemüthlichen Behaglichkeit ſtill zu ſitzen wie
ihre rauchenden Brüder. Wenn ſie ſich mit einem Freunde
unterhalten, wandern ihre Augen über das ganze Zimmer,
ja in der Mitte einer intereſſanten Unterhaltung jagen ſie
einem einen Schreck ein, indem ſie plötzlich aufſpringen, um
ein Bild gerade zu hängen oder einen Zierrath anders hin
zuſtellen. Sie iſoliren ſich gern von der Geſellſchaft und
ſtehen daher nicht gerade in dem Rufe, gemüthliche Menſchen
zu ſein, ſie ſind nicht geſellig. Aber wenn ein Kreis von
Rauchern zuſammenkommt, heraus kommen die Pfeifen oder
Cigarren, und unter herzhaftem Geplauder nnd
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Gelächter iſt ſchnell die Zeit verſtrichen Man kandie Behauptung aufſtellen, daß die Mehrzahl der Se

rauchende Männer vorzieht. Man frage nur einmal herum
unter den Damen, beſonders unter den verheiratheten ſie
ſind faſt ohne Ausnahme auf Seiten der Raucher Sie
ſagen, Männer mit einer Pfeife oder Cigarre ſehen zu
friedener aus, man kann leichter mit ihnen umgehen ſie
ſind geſelliger, weniger reizbar. Es liegt etwas Befriedigendes
und Beſänftigendes in dem Tabak, ſo ſehr auch ſeine Gegner
gegen ihn anſchreien. Ohne Zweifel iſt Tabak, übermäßig
genoſſen, ſchädlich. Aber Wein, Spirituoſen und Bier ſind
das auch, ebenſo wie Eſſen, Gehen, Laufen, Reiten und
alles andere, ſobald es übertrieben wird. Der Rath eines
Philoſophen: Genieße jeden Luxus, den du dir leiſten
kannſt, aber ergieb dich nicht einem auf Koſten aller anderen
T iſt jedenfalls beherzigenswerth. Alle guten Dinge u
Erden ſind uns gegeben, um mit Mäßigung genoſſen zu
werden.

(Der Brautkranz,) Jn einer kürzlich immeinen Verein in Berlin abgehaltenen en
hielt Herr Dr. Wilhelm Angerſtein einen Vortrag, dem
folgendes über die Geſchichte des Brautkranzes zu entnehmen

h iſt: „Den Brautkranz bilden in Deutſchland im allgemeinen
Myrtenzweige (im Schwarzwald auch Weißdornblüthen), in
Frankreich und England Orangeblüthen, in Jtalten und der

franzöſiſchen Schweiz weiße Roſen, in Spanien rothe Roſen
und Nelken, in Likthauen die Raute, auf den griechiſchen

Inſeln Weinlaub, in Böhmen, Krain und Kärnthen Ros
marin, in Heſſen künſtliche Blumen oder Kränze mit vielen
Bändern, in der deutſchen Schweiz das „Schäppeli“ von

künſtlichen Blumen. Brautkronen ſind üblich in N.Schweden und bei den Serben e Silber, Wer
Schleſien aus Golddraht, Glasſteinen und Flitter, bei den
Finnen, bei den Wenden in der Lauſitz und den Alten
burger Bauern aus Papier, bei den Griechen in Athen aus
koſtbarer Filigranarbeit. Uebrigens war der Brautkranz be
reits heidniſche Sitte; im vierten Jahrhundert begann er ſich
auch bei den chriſtlichen Trauungen einzubürgern.

Die Hauptperſon.) Beim Richtfeſt die Rede
eines Poliers an die Maurer: „Sehn ſe, meine Herrens, bei

ſonem großen Bau ſind dreierlei Sorten Menſchen beſchäftigtErſtens e en er, der verſteht et und kann et e e
der Baumeeſter, dann ne janze Menge, die können et, aber
verſtehn't nich, det ſeid ihr, und dann noch eener dkann et und der verſteht et, det bin ick, der We ereehe

Die perfekte Köchin.) „Sie ſtudiren ſo eifrig
Ihr Kochbuch, liebe Freundin!“ „Ja, unſere Köchin
hat heute Ausgehetag, und mein Mann wollte gern Radies
chen eſſen, ich finde aber gar nicht, wie die gekocht werden
müſſen

(Der Grund.) „Was, deine Frau hat ſich dFinger verbrannt und di dir den Magen nern wie
iſt denn das gekommen „Selber getocht hat ſie
ehe

Gerichtsverhandlungen.
Berlin, 4. Aug. Der Strafſenat des Kammer

gerichts fällte geſtern eine Entſcheidung, die viel Aufſehen
erregen dürfte. Der Inſpektor Sendelbach war bei dem
Rittergutsbeſitzer von Kähne in Stellung. Ende Oktober v,
J. fand v. K. abends auf dem Hofe einen Wagen voll
Kartoffeln, die ſeinem Gebote zuwider noch nicht abgeladen
waren. v. Kähne ſuchte nach dem verantwortlichen Jnſpeklor
und fand ihn zuletzt in einer benachbarten Schenke. Sendel
bach erklärte, deshalb die Kartoffeln auf dem Wagen ge
laſſen zu haben, weil v. Kähne verboten habe, mit Licht in
den Stall zu gehen ohne Licht ſei es aber unmöglich geweſen,
die Kartoffeln in den Keller zu bringen. Ein Wort gab
das andere, und zuletzt nannte v. Kähne ſeinen Inſpektor
im offenen Lokale einen Schaſskopf und dummen Jungen
Als darauf Sendelbach erwiderte: „Herr v. Kähne, ich ver
bitte mir ſolche Beleidigungen,“ wurde v. Kähne noch er
regter und forderte den Inſpektor auf, ihn als „gnädigen
Herrn“ anreden zu wollen. Sendelbach entgegnete „Sie
und gnädig, dann bin ich auch gnädig.“ Es kam zur Klage
das Schöſfengericht zu Werder und die Strafkammer in
Potsdam verurtheilte v. Kähne zu 20 Mk. und den Inſpektor
Sendelbach zu 3 Mk. Strafe. Gegen dieſes Urtheil legte v.
Kähne Reviſton beim Kammergericht ein und erklärte das
Urtheil des Vorderrichters für verfehlt, da er es unter
laſſen habe, 8 77 der Geſinde. Ordnung vom 8. Nov. 1810
anzuwenden. Reizt das Geſinde die Herrſchaft durch unge
bührliches Betragen zum Zorn und wird von ihr mit
Scheltworten oder geringen Thätlichkeiten behandelt, ſo kann

nach 8 77 d. G.O. es dafür keine gerichtliche Genugthung
fordern. Sendelbach proteſtirte, zum Geſinde zu gehbren,
und erklärte, er ſei der Sohn eines wohlhabenden Gutsbe
ſitzers. Nach langer Berathung hob der Senat das Vorur
theil auf und ſprach von Kähne von jeder Strafe
frei, da Jnſpektor Sendelbach zu den Haus
offizianten gehörig erachtet wurde und mithin 8 77
der Geſin deo rdn ung zur Anwendung zu bringen ſei.

Mainz, 7. Auguſt. Die Nachricht von der Ver
en m net Sorn Kern vom 118. Infanterie

egimen verfrüht. Vorläufig iſt iSeſons alte fig iſt in der Sache noch kein

Königlich Preußiſche Lotterte.
Ohne Gewähr.)

x r e 7. Auguſt 1893.
Ziehun a g. (Vormittag.n Nr. e Wos o s

auf Nr. 117208 128092 167461 193903 204462.300 Mk. auf Nr. 124 118465 132500 e e
2300 Mk. auf Nr. 15633 33840 34281 47313 84644

96740 134971 142561 1486192659 86701 176384 177011 179251
Nachmittag.5000 Mk. auf Nr. o e

1500 Mk. auf Nr. 112220 183269.
09 e S d 109255 120865 140672.

r. 65309271 213073 218661 e n
200 Mt. auf Nr. 3991 59735 56054 750z 86 8087696523 108714 116118 134897 154306 ne Tee

c

Böſes Wertehte.
Halle, 8. Auguſte r eben rgen für 8.) Roggen Lan t dbruſch)8,00 Mark. Maſchinen gſtroh (HandbruRoggenſtroh 49 r Weizenſtroh 2,50 Mk

Kleeheu 5,50 Mk.
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